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Das Vieö aus Mexiko?
Von Dr. Joseph Bayer.

Um eilte Antwort gleich vorwegzunehmen : ein neues
Ihtlkt ! Ein mehr oder minder verhülltes Protek¬
torat  der Vereinigten Staaten über die zur völligen
Einverleibung ungeeignete Republik und die Aus¬
dehnung des politischen und wirtschaftlich überragen¬
den Einflusses der Amerikaner über ganz Mittel-
A m e r i ka wird die Folge des Krieges sein, an dessen
Anfang  wir stehen. Die Ereignisse haben Len für
die europäischen Interessen unerwünschtesten
Verlauf genommen, der sich denken läßt . Aber Europa
wird als „unbeteiligter Zuschauer" im Wetteifer , sich
Amerikas Freundschaft 3« erhalten , mit ansehen, wie
die Regierung der großen Republik, nach ihrem Pro¬
gramm die friedlichste, die es jemals .gegeben, auf
kriegerischem Wege über die europäischen Interessen am
Mrttelmeer der neuen Welt hinwegschreitet. Die Nord-
Amerikaner werden ein sehr schlimmes Kriegs¬
jahr,  vielleicht eine noch längere Zeit bitterer Opfer
durchzumachen haben, aber es wird sich schließlich für
sie lohnen, wie sich der Feldzug gegen Spanien gelohnt
hat , in den sie sür das Prinzip der Freiheit und Ge¬
rechtigkeit gezogen und dem Europa i ebenso selbstlos
zugeschaut hat.

Es soll nicht geleugnet werden : die Dinge haben
gegen den Willen des Präsidenten Wilson und seines
Staatssekretärs Bryan Liesen Verlauf genommen. Ihr
friedliches Programm , ihre Versicherung, Laß ihnen
nur die Beseitigung des „Mörder -Präsidenten " Huerta
am Herzen liege, Laß sie in das Recht der Selb  st-
b e st i m m u n g des mexikanischen Volkes nicht ein-
greifen wollten , daß kein Krieg  geführt werden soll,
sind ganz aufrichtig gewesen. Die amerikanische Regie¬
rung hat alle zivilisierten Völker für das nächste Jahr
zu einer W e l t a u s st e l l u n g und zu großen Festen
eingeladen, die der feierlichen Eröffnung des Pana-
makanals  gelten sollen. Sie hat nicht gerechnet,
daß die Einweihung des großen Kulturwerkes durch
einen Krieg mit der größten an den Kanal grenzenden
Schwester-Republik „gefeiert" und die übrigen fried¬
lichen Festlichkeiten dadurch in Frage gestellt werden
sollen. So macchiavellistisch, wre einige erbitterte
Aankee-Hasser in Europa glauben , daß sie hinter dem
Deckmantel der „moralischen" Politik einen Eroberungs-
krieg vorbereitete , ist bie Staatskunst des ohemMgen
Professors der Prineeton -Universität „nicht ge>wesen. Er
ist auch nicht bloß die Puppe der mächtigen amerikani-
scheu Petroleum -Interessenten , die gerade in den letzten
drei Jahren , seit die riesigen Ol-Felder Ni der Nähe
des jetzt so viel genannten Tampico entdeckt worden
sind, das Ihrige dazu beigetragen haben, daß Mexiko
nicht znr Ruhe kontmt. Die Tendenzen dieser Gruppe
sind ihm verhaßt , die rasch zugreifendc! und rücksichts¬
lose Politik gegen die Trusts ist ja auch bisher gerade

Wilsons erster und großer Erfolg gewesen. Dennoch
gilt für seine Mexiko-Politik das Wort : „Du glaubst zu
schieben und du wirst geschoben." Der friedliche Weg,
den er gehen wollte, war eine Sackgasse.  Das
Ultimatum von Tanrptco bedeutet für den Präsidenten
die freiwillige Umkehr aus einem als nicht mehr gang¬
bar erkannten Wege. Von dem Augenblick an , da es
ergangen war , war der Krieg entschieden. Von diesem
Augenblick aii hatte Wilson mit Bewußtsein den Weg
der Machtpolitik gegenüber der schwachen und zerrisse¬
nen Republik im Süden betreten und war sich über die
Folgen seines Vorgehens klar. Wohl hat er in seiner
Botschaft, um die Inkonsequenz  seiner Haltung
zu verschleiern, um nicht zugeben zu müssen, daß seine
eigene falsche Politik das Land in einen opferreichen
Krieg hineingezogen, jede Absicht eines kriegerischen
Vorgehens in Abrede gestellt und sich und die Nation
mit der Hoffnung getröstet, daß alles ohne Krieg
ablaufen werde. Wer man hat die Botschaft übel aus¬
genommen, und beide Häuser des Kongresses haben in
ihrer Resolution jede Bezugnahme auf Huerta  ge¬
strichen und nur die Ermächtigung dazu erteilt , von
Mexiko bewaffnete Genugtuung zu erlangen.

Die Männer des Kongresses wußten so gut wie
Wilson und wie die Admirale und Generale , was kom¬
men werde, und ebenso wie diese waren sie kaum so
naiv , mit der Neutralität der Rebellen  oder
gar mit ihrer Unterstützung zu rechnen. Wenn jetzt
versichert wird , die sehr wenig respektvolle Absage, die
Carranza nach Washington gerichtet, habe dort Be¬
stürzung und Verwirrung hervorgerufen , so ist dies
Schönrednerei , gleich wie es Phrase ist, daß die Nach¬
richt von den ersten Blutopsern in Veracruz dem Prä¬
sidenten Tränen erpreßt h"tte. Man mobilisiert nicht
die drittgrößte Flottenmocht der Welt, wenn man nicht
mit sehr ernsten  Möglichkeiten rechnet, und man hat
auch nicht Hunderte von genauen Kennern des mexika¬
nischen Landes im eigenen Lager , um sich über die
wahren Gesinnungen des Volkes in allen Parteien zu
täuschen. Gab es in Washington Täuschungen, so hat
nran inzwischen längst bittere Erkenntnis gewonnen.
Der Beschluß Carvanzas ist auch für den Fernerstehen¬
den gar nicht überraschend. Einmal hätte er seine
Leute, die in dem Hasse wider die Aankees mit den
Leuten Huertas ein Herz und eine Seele sind, überhaupt
nicht zurückznhalten vermocht, und dann mußte er
jeder Hoffnung , daß die bewaffnete Intervention der
Amerikaner ihn seinen eigenen  Zielen näher brin¬
gen werde, entsagen. Das konnte sich schließlich die
große Republik , die zur Herstellung von Ruhe , Ord¬
nung und gesicherter Verwaltung ins Land gezogen,
vor der Welt doch nicht nachsagen laßen , daß sie den
einen „Halsabschneider"  nur absetzte, um den
.anderen Halsabschneider an seine Stelle zu bringen.
Carranza wird wohl vernommen Ija6en, was der Sena¬
tor Lodge im Parlament über dre Gegner Huertas , ge¬
sagt hat.

Es besteht also jetzt Klarheit über das Problem,
dem sich die Amerikaner gegenübersehen: sie haben
Krieg mit allem, was in Mexiko Waffen trägt , zu
führen , sie haben die Aufgabe, in Mexiko reinen Tisch
zu machen, aufzuräumen sowohl mit der Regierung
Huertas , die von ihnen als Briganten -Regierung ange¬
sehen wird , als mit der von ihnen bisher wohlgefällig
geduldeten Schreckensherrschaft der sogenannten „Auf¬
ständischen" des Nordens , die zehnmal schlimmere
Räuber und Mörder sind als Huerta . Sie haben für
den Schutz des Lebens ihrer eigenen Landsleute und
der Fremden , soweit diese nicht aus dem Lande flüchten
konnten, zu sorgen ; sie haben ungeheure Werte ame¬
rikanischen und fremden Eigentums vor der Zerstörung
zu schützen. Sie sehen sich vor der Aufgabe, um dem
Lande ihren Willen zu diktieren, nach der Haupt¬
stadt  vorzudringen und auch in den ausgedehnten
nördlichen  Provinzen , mit denen sie eine Tau¬
sende  von Kilometern lange Landesgrenze gemeinsam
haben, das Pazifizierungswerk durchzuführen. All dies
soll in einem überaus schwierigen Gelände , unter höchst
ungünstigen klimatischen Verhältnissen mit einer schwer¬
lich über 80 000 Mann starken Armee, die vielleicht
durch ebenso starke Miliztruppen ergänzt werden kann,
durchgeführt werden. Das ist eine sehr schwierige,
nur mit großen Opfern an Gut und Blut zu lösende
Aufgabe, und die Zweifel , ob ein Jahr  zu ihrer Be¬
wältigung ausreichen werde, sind berechtigt. Aber daß
die Amerikaner die Aufgabe lösen  werden , ist weni¬
ger zweifelhaft. Ihre Truppen sind, obschon der einzelne
Mann ein wenig anspruchsvoll und verwöhnt sein mag,
tapfer und tüchtig ; ein überaus lebendiges National-
bewußtsein verbürgt ihnen auch unter Schwierigkeiten
nicht nachlassende frische Initiative ; die Fähigkeit der
Amerikaner , in langen , schwere Opfer heischenden
Unternehmungen zäh durchzuholten, ist tvadftionell;
ihre finanziellen Hilfsquellen sind unerschöpflich, und sie
werden den Gegner , dem sie durch Blockade und Grenz¬
sperre die Zufuhren abschnitten, wenn nicht im raschen
Ansturm , so sicher durch Erschöpfung sich botmäßig
machen.

Es mag lange dauern ; es inag viel kosten. Je
größer die Opfer , um so ausgiebiger wird dann auch
die Entschädigung  sein . Wenn Kriege vorüber
sind, pflegt man von den einzelnen Streitfragen , die
zu ihrer Entstehung geführt , nicht mehr zu reden. Man
kann sich heute schon ausmalen , welche Gestalt der Frie¬
densvertrag bekommen wird . Die Unabhängigkeit
Mexikos wird auf dem Papiere bestehen bleiben. Auch
Kuba  ist durch die Vereinigten Staaten eine unab¬
hängige Republik geworden. Aber man kennt die E i n-
schränkungen,  denen diese Unabhängigkeit unter-
N̂orfen worden ist: die Beschränkung des Rechts der
Vertrags - Abschlüsse mit anderen  Ländern
und der Schnldaufnahme,  die Abtretungen zweier
großer F1 0 t t e n st a t i 0 n e n an die Union gegen
2000 Dollar jährlich und den Abschluß einer diese be-

Rachdruck verboten.

Mein Erfolg.
Humoristische Skizze von Ignaz Paner.

Ich hatte eine Annonce gelasen: „Die Schriftistellerei als
Nebenerwerb ", und das regte mich auf ! Das was
ich so dringend brauchte ! Seit Jahren wußte ich was
mir eigentlich fehlte, jetzt hatte ich's auf einmal "~r el”A . elt=
erwerb ! Ein solcher war mir um so nötiger , als ich einen
Haupterwerb nie gehabt hatte . Sogar die Steuerbehörde war
vergeblich bemüht gewesen, mir ein Einkommen nachzuwenen,
und ich hätte mich dieser menschenfreundlichen Institution
sehr zu Dank verpflichtet gefühlt, wenn dies begründet gewesen
wäre . „Ja , aber wovon leben Sie denn eigentlich- haste
mich der Beamte gefragt , als ich — feiner Einladung Folge
leistend — im Amte erschienen war . Ich demonstrierte chm
dies durch einen leider vergeblich gMieibenen Pumpverjuch,
worauf er mich schleunigst entließ . Seitdem habe ich Ruhe.

Aber jetzt sollte es trotzdem anders werden, ich mußte
eine geregelte Tätigkeit ergreifen , die Not drängte . Meine
Bekannten waren sonderbarerweise nie zu Hause, wenn ich
kam, sie zu besuchen, und traf ich zufällig einmal einen auf
der Straße , dann hatte er es stets so eilig, daß er mir nicht
Rede stehen konnte. Mein letztes Projekt war auch ins Wasser
gefallen. Ich wollte einen Verein gründen zur Unterstützung
seiner Mitglieder . Es sollten da Aufrufe erlassen, Theater¬
vorstellungen und Feste für die gute Sache veranstaltet und
öffentliche Sammlungen durch hervorragende Persönlichkeiten
eingeleitet werden. Ich wäre Präsident geworden, hätte für
meine segensreiche Tätigkeit einen Hohen Gehalt bezogen, und
alles wäre gut gewesen. Mitglieder hatten sich auch schon ge¬
meldet, leider aber versagte die kompetente Behörde die Ge¬
nehmigung der Statuten . So verkennt der Staat seinen Vor¬
teil ! Er berücksichtigtnicht, wie viele neue Steuerträger bei
Realisierung dieses Projekts -gewonnen worden wären.

Also her mit der Schriftstellerci als Nebenerwerb ! Ich
hatte einen guten Bekannten , bei dem ich mich vorerst infor-
vsterte. ebe ich meine iäint liehen Werke begann . Der Mann

hatte das Bild eines gelehrten Pudels und war ein wandern¬
des Lexikon. Er wußte alles und jedes, und keine Frage der
Welt vermochte ihn in Verlegenheit zu bringen . Allerdings
verwechselte er bei seinen Erklärungen die Personen , Gegen-
stände, Ereignisse und Jahreszahlen , wenn man aber vom
diesen Nebendingen absah, war alles andere richtig. Einmal
hatte er irrtümlich eine vollkommen richtige Antwort gegeben,
oaS brachte ihn derart aus der Fassung, daß er mit Hilfe
seines Hausarztes in eine schwere Krankheit verfiel , von der
er sich lange nicht erholen konnte. Seitdem nimmt er sich in
acht und ist bis nun gottlob gesund geUieben.

„Schreiben Sie ein Theaterstück", sagte mir dieser Herr,
„und Sie werden damit ein Vermögen verdienen."

Ein Vermögen ! — das war für mich ein dringendes Be¬
dürfnis ! Ich hätte mir so gern ein Automobil angeschafft,
das ich wegen Mangels an Raum bisher schmerzlich entbehren
mußte. Ich -behalf mich daher vorläufig mit dem Benzin
allein, das ich gleichzeitig auch zum Reinigen meiner Kleider
benutzte.

Froh bewogt eilte ich heimwärts , wo mich meine Haus¬
wirtin ziemlich unfreundlich empfing. Sie war schon seit
längerer Zeit nicht gut auf mich zu sprechen, was mich manch¬
mal einigermaßen irritierte , da ich im allgemeinen Glück bei
den Frauen hatte . Das „Zimmer ", das ich bewohnte, befand
sich neben der Küche und war eigentlich für ein Dienstmädchen,
das möglichst klein und anspruchslos sein mußte , bestimmt.
Nachdem aber ein solches offenbar nicht aufzutreiben gewesen
war , vermietete die spekulative Hausfrau diese Kiste an einen
soliden Herrn . Ich lobte das Genmch über alle Maßen , und
ohne um die Miete zu fragen , zog ich sofort -ein, d. h. ich blieb
gleich drinnen , -meine „Sachen" hatte ich jä stets alle bei mir.
Seitdem waren fast zwei Monate verstrichen, ich Mob immer
freundlich und höflich mit der Dame, und dennoch < . . Ich
stand vor einem Rätsel!

Ich war zu dem Entschluß gekommen, ein Trauerspiel zu
schreiben. An solchen Stücken schien mir der größte Mangel
zu Herrschen, und cs war mir vollkommen klar, daß ich damit
einem dringenden Bedürfnis abhclfen würde . So zählte ich
denn mein Geld, um mich in die richtige Stimmung zu ver¬

setzen, und begann . „Mer Anfang ist schwer", sagt ein altes
Sprichwort , das mir aber durchaus nicht zutreffend erschien,
denn nichts auf der Welt war leichter, als ein Theaterstück zu
schreiben. Es war wirklich nicht schwer, ein Vermögen zu er¬
werben, und -alles, was ich in kurzer Zeit geschrieben hatte,
war furchtbar gut und gefiel mir ganz außerordentlich . Da
ertönte lautes Klopfen an der Tür meines Käfigs . Das war
unangenehm ! Ein Dichter darf doch absolut nicht gestört wer¬
den, sonst verliebt er den Faden , und ich hatte nichts zu ver¬
lieren.

„Ms, Sie sind es, Frau Blaschke?" — Meine Wirtin hatte
das „Herein " nicht abgewartet und die Tür geöffnet. Ein¬
treten konnte sie nicht, für eine Massenansammlung war daS
Zimmer nicht berechnet. „Ja , weil Sie zum erstenmal zu
einer Zeit daheim sind, wo man mit Ihnen sprechen kann." —
„Aber, Frau Blaschke!" — „Ja , ich fürchte immer , daß Sie
einmal gar nicht mehr heim kommen." — „Sind Sie so be¬
sorgt um mich," — „Freilich, so lange Sie den Zins nicht be¬
zahlt hoben." — „Ten Zins ? Welchen Zins ?" — „Aber
Gott, so -eine Frage ! Sie haben doch dieses Zimmer gemietet !"
— „Gewiß, von einem Zins aber war doch keine Rede!"

Frau Blaschke schluckte, sie schnappte förmlich nach einer
Antwort, die sich wohl jenseits der konventionellen Formen
bewegen mochte. Ich aber bin ein Feind aller Unhöflichkeiten,
und kam ihr zuvor. „Lassen Sie das gut sein, Frau Blaschke,
Sie sehen, ich dichle, das heißt, ich erwerbe ein Vermögen, von
dom Sie dann -a-uch befriedigt werden sollen." — „Schön,
wissen Sie aber auch, was Sie mir schon schuldig sind?" —
„Das will ich gar nicht wissen, das legt sich mir auf dis
Nerven, ich frage auch niemand , was ich ihm schuldig bin." —i
„Aber das geht doch nicht!" — „Das geht, Sie -werden sehen,
daß es geht — und dann - - Sie wissen, ich bin nicht
knauserig." — „Wann zahlen Sie also?" — „Sobald ich Geld
habe — bald — ich werde mir einen bedeutenden Vorschuß
geben lassen."

Frau Blaschke ging endlich. Sie war überzeugt , ihr Glück
gemacht zu haben, und ich wandte mich wieder meiner Arbeit
zu, die ich in wenigen Tagen ungestört vollendete.

Der Lerr Direktor -empfing mich mit großer FreunMch«
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gunfttgenben Handelskonvention . So ist Kuba doch
nrchts als e:n amerikanischer Schutzstaat . Von
acexrkos wird nach bendetem Feldzug Amerika natür¬
lich nichts anderes fordern , als „Garantien " für ein qe-
?Ees , geordnetes , die fremden Interessen nicht mehr
laicidlgendes Staatsleden . Ader die Garantien werden
nach kubanischem Muster  ausfallen ; man führt
nrcht einen großen und opferreichen Feldzug , um sich
mit, paprernen Versprechungen zu begnügen . Eine
grotze tatsächliche Machtverstärkung der
U n ton ^auf mexikanischem Boden  wird also
>die schueßlrche Folge sein. Niemand wird hier in den
Weg treten . Etwaige mexikanische Hoffnungen auf
^ a$ Qn sind haltlos. Japan ist heute durch Finanz-
uot  und schwere innere Krisen  zu einer großen
Aktion durchaus unfähig ; obendrein schließt die Umge¬
staltung des Bündnisses mit England  ein Zusam¬
mengehen gegen die Amerikaner ausdrücklich aus.
E u r o p a sah die Gefahr , die von dem immer stärker
werdenden Expansionsdrang der Amerikaner der offenen
Tur m Mexiko droht , lange kommen, sieht sie kommen
und bleibt tatenlos.  Es hat mit seinen europäischen
Angelegenheiten , Rivalitäten und Zwistigkeiten' genug
zu tun . Auch das ist den Amerikanern genau bekannt
und es ist ihr gutes Recht, diese Lage geschickt auszu-
nuhen . Man ist jetzt in der Neiden und der Alten Welt
darüber einig , daß Wlsons unüberlegte Politik sein
Vaterland in eine schlimme Lage gebracht habe. Gewiß
ist es eine ernste und nicht beneidenswerte Situation
Aber dennoch wird der schließliche Ablauf wahrschein-'
ach der sein, daß der Gewinner der a m e r i ka n i-
jche Imperialismus und der Leidtragend  e
das schon „geeinigte" Europa ist.
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Vov den Töven Aer ewigen Ztabt»
Von Pfarrer Erwin Gros (Esch).

Von einem Fürstensohn will ich erzählen , der war in
früher Kindheit blind geworden. Seine Mutter hatte er nicht
gekannt ; sie war gestorben aus Herzeleid um ihren Gemahl,
der rn fernem Landes gefangen lag.

Einsam wuchs das Kind auf ; der alte Burgvogt erzog es
und hütete es wie seinen Augapfel. Niemand durfte dem
Kinde sagen, daß es blind sei. Der junge Fürstensohn wußte
cs nicht anders , denn daß alle wären , wie er selbst. Nur eine
leise Erinnerung hatte er an seine frühesten Tage , an einen
wunderbar lichten Glanz . Wenn er davon sprach, dann sagte
der fromme alte Mann zu ihm : „Aus der strahlenden Herr¬
lichkeit Gottes stammen wir , jetzt aber wohnen wir vor den
Toren der ewigen Stadt im Dunkel . Wenn wir aber gut und
rein , liebreich und treu zu sein uns mühen , werden wir einst
wieder heimkehren in die lichte Stadt Gottes ."

lind der Knabe wuchs heran und wurde ein ernster,
sinnender , sehnender Mensch, dessen Gedanken um die andere
Welt flatterten , wie junge Vögel um das heimische Nest.

Wenn die Linde im Burghof blühte, dann meinte er, das
ist der Weihrauch vom Thron der HimmelSstadt, aus ihren
Toren strömt er zu mir her. — Und wenn die Bienen den
Baum umsummten , dann hielt er das seltsame Getön für das
ferne Brausen der seligen Chöre. Und wenn in stiller Nacht
die Nachtigall sang, dann sprach er : „Das ist meiner Mutter
Stimme ; Schleier des Geheimnisses sind um sie her. Jetzt
klagt sie, daß sie mich nicht im Arm haben durfte , wie andere
Mütter ihre Kinder ; jetzt jubelt sie, daß ich nicht vergeffe,
heimzukommen in ihr Glück."

Und der Knabe wurde ein Jüngling . Alle liebten ihn,
denn ein Zauber von Reinheit und Güte war um ihn, ein
heiliges Sehnen leuchtete aus seinem edlen Antlitz, daß Roh¬
heit und Haß sich vor ihm schämte und scheu zur Seite ging.
Ein feines Ohr , ein seltsam zartes Empfinden hatte er für
die lauten und leisen Stimmen der Welt, allen sann er mit
tiefem Ernst nach.

Da geschah es, daß eines Tages sein Vater heimkehrte,
ein alter , zermürbter und verbitterter Mann . Und als er die
Blindheit seines Sohnes gewahr wurde , da wich die anfäng¬
liche Freude haltloser Verzweiflung . „Blind bist du, blind,

I du siehst mich nicht, im Dunkel wohnst du !" Und er begann
zu weinen wie ein hilfloses Kind.

^Da tastete der Sohn sich zu ihm und umfing die ge-
brocyene Gestalt und streichelte das graue Haupt , und als der
alte Mann still geworden war , begann er leise zu reden:
„Blind , was ist das — blind ? Bist du denn nicht vlind?
Schaust denn du den Weg vor deinen Füßen ? Du bist ausge-
zogcn nach Macht und Ehre und hast die Grube nicht gesehen,
me dir der Feind gegraben hatte . Lange Jahre hast du darin
geschmachtet. Weißt denn du besser als ich, was dir begegnet?

bin gestern ausgegangen , und die Glocken läuteten , meiner
Seele klangen sie wie Freudenlieder , dann aber kam ein
Trauerzug daher, ein treuer Mann war mir gestorben, und
ich wußte es nicht. Du sagst, daß du mich siehst. — Ach, was
sehen denn die Menschen voneinander ? Wenn Schwermut
' » war , dann jauchzten, die um mich waren , und ihre
gellen Schreie fielen wie harte Steine in den regenschweren
Garten meiner Seele . Und wenn meine Gedanken auf
leichten Füßen gingen, wie spielende Kinder , dann kam plötz¬
lich einer mit harten Füßen und harten Worten daher und
scheuchte sie, daß sie stille wurden.

Und wenn die Stimmen der anderen Welt zu tönen an-
Huben, wenn ich lauschte auf die heimseligen Harmonien , und
mein Herz wurde weit und weite Schwingen wollten mich da-
hintragen über all oas dunkle Land, ach— das sahen sie nicht,
und sie hatten mich doch so lieb. Und sie platschten herein zu
mir mit ihren platten , irdischen Sorgen , und ihre Alltäglich¬
keiten hingen sich wie Zentnergewichte an die sehnende Seele.

Vor den Toren der ewigen Stadt Gottes wohnen wir.
Hier ist dunkel, aber einst hinter den Toren , da wird es licht
sein. Da ist kein Tasten und Suchen mehr , da ist alles klar
und aufgedeckt in der Nähe und in der Ferne . Und die be¬
freiten Seelen leben und lieben in wunderbarer Harmonie.
Aller Zwiespalt ist dahin, alle sind gestimmt auf den gleichen
Ton unendlicher Freude Vor den Toren im , Dunkel wohnen
wir , aber das Rufen Gottes hören wir , seine linde Hand
spüren wir , seinen Willen wissen wir , und das Sehnen in der
Brust zieht uns ihm entgegen, daß wir heimkommen zum
ewigen Licht. Ist es nicht also, Vater ?"

Da sprach der Greis tiefbewegt : „Blinde sind wir alle,
Gottes Augen müssen uns alle leiten ; du weißt es besser denn
ich. Ich habe es allzu oft vergessen. Wir wollen mit Gott
Hand in Hand wandeln zu Gott, heimwärts aus der Nacht
dem Tag entgegen !"

DSNtfchEs Reich-
* Hof - und Personal -Nachrichten . Wie der „ Staats -An-

zeraer" meldet, hat der König von Württemberg den Minister
a. D . v. Gehler  zum Präsidenten der Hofk<mnmer ernannt.

* Die Rangstellung des neuen Statthalters . Besonders
das „Berliner Tageblatt " hatte Kritik daran geübt, daß der
neue reichsdeutsche Statthalter nur ein Herr von
Dallwitz  im Gegensatz zu seinen fürstlichen und gräflichen
Vorgängern sei. Aus Anlaß solcher Kritik wurde von einigen
Blättern die Verleihung des Grafentitels an Dallwitz als
wahrscheinlich angekündigt. Hierzu sagt die nationalliberale
„N a t i o n a l - Z e i t u n g" : „Lächerlich wirkt es, wenn von
gewisser Seite behauptet wird , aus Gründen der Reprä¬
sentation  müsse eine „Standeserhöihung " des Herrn von
Dallwitz erfolgen, weil er als Statthalter nicht „unter dem
Grafen Roedern und dem Freiherrn vom Stein im Adels¬
range " stehen dürste. Wenn ein Umstand -die Ernennung des
Ministers zum Statthalter shmpatHiisch machen kann, ist es
doch die Tatsache, daß jetzt ein in der Verwaltungslausb -chn
emporgestiegener tüchtiger Beamter  den hohen Posten
eines kaiserlichen Statthalters einnchmen wird, ohne  daß
man auf einen Grafen , Fürsten oder Prinzen zurückgegriffen
hat . Das bedeutet in unserer Zeit immerhin einen demo¬
kratischen Fortschritt,  denn Herr von Dallwitz wird
!eines Verwaltungstalents  wegen nach Straßburg
geschickt unid nicht als Repräsentationsfigur.
Die Ehrung , den Grasentitcl zu bekommen, wird ihm nie¬
mand mißgönnen ; nur ist sie nicht aus repräsentativen Grün¬
den notwendig, denn Herr v. Dallwitz wird, wenn er in
Straßburg und in den Reichslanden einschlägt, sich auch „als
einfacher „Adliger" auf dem Statthalterposten in Respekt zu
setzen wissen." Diesen Ausführungen kann man vom Stand¬
punkte liberaler Staatsausfaffung aus nur zustffnmen.

* Welfischr Verblendung . Wir lesen im „Hannoverschen
Courier " : Der in Nienburg erscheinentde „Deutsche Volks¬
bote", das offenherzigste und unentwegteste aller Welfen-
blätter , spielt in seiner Nummer vom vorigen Mittlvoch eine
Karte aus , die wirklich alles Bisherige übertrumpft unid deren
Folgen noch nicht zu überschauen sind. Er schreibt zu der
Nachricht von dem angeblichen Besuch des braunschweigischen
Herzogspaares auf der Marienburg an der Spitze des Blattes
in offiziösem Fettdruck: „Durch die Zeitungen ging kürzlich
die Notiz, daß das Herzogspaar von Braunschweig demnächst
der Marienburg einen Besuch abstatten würde . Drüse Nach¬
richt ist aus der Luft gegriffen. Wie wir von sehr zuver¬
lässiger Seite erfahren , betreten  der Herzog Ernst August
und die Herzogin Viktoria Luise vorläufig nicht eher
hannoverschen Boden,  bis der seit 1866 ausstehende
Friede  zwischen dem Königreich Hannover und
dem Königreich Preußen geschlossen  ist ." So
stchen die Worte schwarz auf weiß da, in ihrer lapidaren
Kürze und überwältigenden Bestimmtheit . Was die preußische
Regierung zu diesem drohenden Ultimatum des „Volksboten"
sagen wird , warten wir — so bemerkt dazu das genannte
nationalliberale Hannoversche Blatt — in höchster Spannung
ab. Sie braucht nicht allen Mut zu verlieren , denn selbst der
„Volksbote" sagt nur : „vorläufig ". Er scheint also zu Ver¬
handlungen bereit zu sein. Wir Höffen Idringenv, daß er
einigermaßen annehmbare Bedingungen stellt, denn es wäre
sür alle^ Beteiligten schiiver erträglich, wenn die Tochter
des Kaisers mit dem König von Preußen  aus die
Dauer im Kriegszustand  leben wollte.

Deutsche Schutzgebiete.
DKG . Gesundheitszustand der farbigen Arbeiter beim

Bahnbau in Kamerun . Im Kameruner Amtsblatt wird ein
Bericht der Bauleitung über die Gesundheitsverhältnisse beim
Bau der Kameruner Mittelbahn im Januar 1914 veröffent¬
licht. Danach ist trotz der zahlreichen Neueinstellungen die
Todcsziffer nicht so hoch gestiegen, wie nach den bisherigen
Erfahrungen zu befürchten war . Bon 9169 Arbeitern starben
81, das ist 0,87 Prozent . Hauptsächlich waren Lungenent¬
zündung und Dysenterie die Ursachen der Todesfälle.

Ausland»
Frankreich.

General Pousargues fl. P a r i s , 25. April. Auf dem
Schloß Frossart <Dep. Lot) starb im Alter von 82 Jahren der
General des Ruhestandes de Pousargues,  der dem am
18. März 1871 von den Communards erschossenen General
Lecomte in dessen letzten Augenblicken beigestanden hat.
Pousargues , der einige Monate später gleichzeitig mit
Clemenceau als Zeuge vor dem Kriegsgericht erschien, hatte
mit Clemenceau über dessen Rolle bei dem Tode Lecomtes
einen heftigen Wortwechsel, der zu einem Pistolenduell führte,
bei dem Pousargues verwundet wurde.

Der „rachsüchtige" Caillaux . Paris,  25 . April.
Caillaux  hielt in einer Wählerversammlung in La Fertö-
Bernard eine Ansprache, in der er sagte : Meine Gegner haben
bekundet, daß ich ein abgetaner , geschlagener Mann sei. Da
irrt man sich gewaltig . Ich werde morgen ebenso wie gestern
in der Bresche stehen. Dazu bedarf es der republikanischen
Wähler von Mamers . Ich brauche euch, um mich zu rächen.
Ihr müßt mich rächen, denn euch wollte man treffen , indem
man auf mich zielte. Trachtet deshalb, daß mit meinem
Siege die Republik, die Freiheit , Gerechtigkeit und der Friede
der Welt triumphiere.

Enalmid.
Eine umfangreiche Waffcnlanbung für Ulster. London,

25. April . Aus Belfast wird gemeldet, daß in der heutigen
Nacht an drei Stellen der Meeresküste von Ulster eine Ladung
von 70 000 Gewehren und einer halben Million Patronen für
die Ulster-Freiwilligen gelandet worden sind. Es ist dies die
Ladung , die im vorigen Monat auf dem Dampfer „Fanny"
bei einer dänischen Insel verladen wurde. Der Dampfer bat
diese Waffen auf hoher See auf einen anderen Dampfer und
dieser wieder auf zwei kleinere Schiffe übertragen . Der
größte Teil der Waffen wurde in Lorne ausgeschifft. Das
gesamte Freiwilligen -KorpS war gestern Nacht von Carfon
mobilisiert  worden , wie es hieß für eine Probemobili-

keit, fast so, a!S hätte er schon lange auf mich gewartet . „Ah,
ein Trauerspiel !" lächelte er, nachdem ich ihm mein
Manuskript vorgelegt hatte , „das ist schön von Ihnen , ich
gratuliere Ihnen ." — „Bitte , bitte , Herr Direktor ." — „Ich
freue mich schon sehr auf die Lektüre Ihres Werkes." — „Er¬
warten Sie das Höchste, und Sie werden nicht enttäuscht sein."
— „Davon bin ich überzeugt , trotzdem ich Ihren werten
Namen eigentlich nicht so genau im Gedächtnis habe." —
„Kein Wunder , ich betreibe die Schrififftellerei nur als Neben¬
beruf , ich habe es gottlob nicht nötig ." — „Sapperlot , dann
sind Sie ja zu allem fähig?" — „Gvwiß !" — „Auch zu einem
Maronibrater ?" — Ich starrte dem Herrn in das lächelnde
Gesicht. „Maroni —" — „— Brater ", ergänzte er zustim¬
mend." — „Herr Direktor , ich bin nicht gekommen —" —
»Um mich von Ihnen ftozzeln zu lassen, wollen Sie sagen?
Das fit ja auch durchaus nicht meine Absicht — hören Sie
mich an." Und der Direftor begann niun, mir seine Absicht
auseinanderzusetzen . „Sehen Sie , mein Herr , das A-Theater
gat ein Stück von einem Schlosser und das B-Dheater ein
solches von einem Schneider . Beide machen damit gute Ge¬
schäfte. Ich hxge schon längst die Absicht, ein Werk von einem
Maronibrater aufzuführen . Sie kennt man nicht, und ich
hoffe, sie werden nichts dagegen haben, sonst könnte ich's
nicht brauchen." — „Ich soll mich also Äs Verkäufer von
Kastanien , ausgeben ?" — „Und von gebratenen Kartoffeln,
dann werden wir einen Riesenerfolg haben." — „Aber Sie
haben das Trauerspiel noch gar nicht Gelesen« — „Ich
von meinem Dramaturgen eine Posse daraus machen, mit
Glanzrollen für die Soubrette und den ersten Komiker —
Sie werden sehen!" — „Dann ist aber das Stück nicht von
mir ." — »Aas rst mich gar nicht nötig . Ein richtiger Dichter
von heute -atzt Stücke unter seinem Namen aufführen , die
vor Jahrhunderten geschrieben wurden ."

Diesem Herm war nicht beizukoinmen, und so sagte ich
denn in Gottes Namen zu. Dafür , daß ich meinen Namen
und meine bisherige geachtete soziale Stellung opferte, gran.
tierte er mir einen Anteil an der Beute.

Kurz darauf begann die Reklame fite den literarischen
Maronibrater , und dre illustrierten Zeitungen brachten mein
Portrait und meine Lebensbeschreibung. Der spätere Erfolg
des Stückes war auch, wie der Direktor prophezeit hatte , ein
entsprechend Großartiger , Er brachte mir — obgleich ich nur

mnen sehr bescheidenen Anteil hatte — eine bedeutende
Summe ein , wovon ich die Frau Blafthke bezahlte, während
den Rest leider die Steuerbehörde mit Beschlag belegte, da ich
als Kastanienbrater nicht angemeld-et war und Steuer nebst
Strafe auf viele Jahre zurück nachzählen mußte.

Ich werde es doch lieber mit einem anderen Nebenerwerbversuchen.

Die Floüenreise nach Westafrika
und Südamerika.

VII.
St . Helena — Rio de Janeiro.

Am 8z. Januar verließen die Linienschiffe der detachier¬
te ) Division Lüderitzüucht und zu gleicher Zeit der Kreuzer
„Stratzbuvg " Kapstadt, um den ländevverbindenden Ozean zu
durchqueren und über St . Helena Rio de Janeiro anau-
steuern . Der 15. Februar war als Ankunftstag dort in
Aussicht genommen, und so verblieb uns Zeit genug, um
Schien- und Fahrübungen aller Art unterwegs vorzunehmen.

Der schwarze Erdteil lag hinter uns und ließ eine Fülle
van neuen Kenntnissen, Anschauungen und Erinnerungeil der
verschiedensten Art bei uns zurück. Allzuruhig ihnen nach¬
zuhängen auf dreff« einsamen Merreise war uns nicht ver¬
gönnt , denn hier trat nun einmal , losgelöst von dem stören¬
den Verkehr mit dem Lande , der Ausbildungs - und GofechtS-
dienist Voll und ganz in seine Rechte. Vierzehn Tage , nn-
untcvürochen von dem kurzen Aufenthalt in St . Helena, gab
es keine anderen Interessen als die dienstlichen des Ersten
Offiziers , Artillerieoffiziers , Torpedooffiziers — u, »d am
Schluß waren Adrniral und Kommandant zufrieden mit dem,
tr« S erreicht war.

Es ist höchst typisch für den Deutschen, mit welcher
Spannung und Erwartung die Leute an Bord dem Besuch
von St . Helena entgegensahcn. Ter Bootsmann sig gesagt
haben , er gehe auf der ganzen Reise überhaupt nur einmal
an Land, in St . Helena zu Napoleons Grabe . Ähnlich dachten
viele. Und in der Tat wird es wenige geben, die nach Be¬
endigung der Kohlenübcrnahme von dem Städtchen James¬
town nicht den steilen, steinigen Wag hinaufftiLgen die zwei¬

einhalb Stunden nach Longwood, zu Napoleons Wohnhause.
Niemand unter uns konnte sich dem erschütternden Eindruck
dieser geschichtlichen Stätre entziehen. Hier das Haus , in
dem der gewaltige Mann sein Leben beschließen mußte, in
felsiger Einöde mit spärlicher Vegetation , rings umstellt von
Felsenspitzen und Schroffen, von denen ihm überall die eng¬
lischen Kanonen und Uniformen entgegenschimmerten — als
Ausblick das unendliche blaue Meer , das in ruhiger Würde
allen Gedanken an Entrinnen , an neues Beginnen ehr¬
geiziger Pläne Hohn . sprach. Erschütternd wirkt auf uns
Deutsche auch, daß die Franzosen so gar nicht versucht oder
vermocht haben , diese Stätte nachträglich pietätvoll und wür¬
dig zu schmücken. Zu feiten kommen wohl auch Besucher hin,
zu wenig lockt diese Insel , deren Bedeutung und Wohlstand
gering ist, seit man die große Garnison zurückgezogen hat.
Die wenigen Europäer — fast nur Engländer — die sich in
einem fruchtbaren kleinen Tale der Insel um das in einem
schönen. wilden Park gelegene Gouvernementsgobäude —
Plantation Hause — angesiedelt haben, nahmen sich unser
sehr liebenswürdig an ; ihnen allen glaubte man das Gefühl
anzumerken, daß sie gewissermaßen in der Verbannunglebten.

Bald Gurgs dann weiter . Der wenig rauschende blaue
Passat ivehte^ uns kräftig in den Rücken, es wurde wieder
heiß im Schiff ; ein kurzer, eindrucksvoller Besuch wurde dem
kleinen Foffennest Trinidad , das, nur von Vögeln bewohnt,
seine Korallen und Felsgesteinverwerfungen aus dem Ozean
reckt, in herrlichster Abendbeleuchtung abgestattet, und am
frühen iTOorgen des 15. Februar stand die Division geschlossen
vor der Einsal,rt zur Bucht von Rio de Janeiro . Zwei
brasilianische Kriegsschiffe, die Küstenpanzer „Deodoro" und
„Marschall ffwnano ", hatte man uns zur Bewillkommung
entgegengcichickt, und gegen 10 Uhr liefen wir mit ihnen
unter dem feuern des Landsaluts in diese Bucht ein, ' die
wähl dre schönste und großartigste unserer Erde ist.

Es war ein imposanter Anblick, wie die deutschen großen
Schiffe, gefolgt von den brasilianischen, bei herrlichstem Wet¬
ter unter dem felsi,gen Zuckerhut an den im Hafen auf¬
ragenden oteinsorts vorbei einsteucrten und an die freund¬
licherweise durch . schwarz-weiß -rote Flaggen kenntlich ge-
machten Bojen gingen. Dutzende von p.hotograp'hrschen Auf«
nahmen, foe in Zeitungen und Läden veröffentlicht wurden.
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sation. Sie hatten einen dichten Kordon um Lorne gebildet,
so daß die Polizei machtlos war . Über 200 Automobile standen
berert und verteilten die Waffen noch in der Nacht unter die
Rebellen in ganz Ulster. Diese verhinderten die Polizei daran,
die Behörden zu benachrichtigen. In Belfast hat sich eine
größere Abteilung Freiwilliger mit ihren Automobilen ein-
gefunden, aber nur , um die Behörden hinters Licht zu führen.
Dort wurde , nichts ausgeladen . Dieser Streich gegen die
Regierung ist vollkommen gelungen.

Nordafrika.
Ein blutigeS Gefecht in Tripolis . B e n g h a s i,

24. April . AuS Slonta .wird gemeldet: Der Proviantzug für
die Posten von Maraua , der am 21. April von Slonta aufge¬
brochen war , wurde in der Gegend von Birgandul von über
400 Bewaffneten aus einem Hinterhalt angegriffen . Die
Eskorte leistete tapferen Widerstand, ging zweimal zum
Gegenangriff gegen die Rebellen vor und verschanzte sich in
guter Stellung . Die Verwundeten und der Proviantzug wur¬
den in Sicherheit gebracht. Der Kampf dauerte auch nachts
fort . Am nächsten Morgen kamen italienische Verstärkungen
aus Slonta und Maraua . Der Feind , der bereits sehr ernste
Verlust? erlitten hatte , wurde von den Verstärkungen in der
Flanke angegriffen und in eine überstürzte Flucht geschlagen.
Er ließ auf dem Schlachtfeld etwa 100 Tote zurück, darunter
2 Führer , und hatte eine sehr große Zahl von Verwundeten.
Auf Seite der Italiener wurden 13 Weiße und 3 Erythräer
getötet sowie 29 Weiße und 6 Erythräer verwundet.

die Einzelheiten festzüstellen und ein- für allemal Abhilfe zu
schaffen. Wir wissen uns frei von ungesundem Chauvinis-
mus , aber den „Fall Williams " glauben wir nicht mit ein¬
fachen! Kopfschütteln als Ausschlag jugendlichen Übermuts
oder ungenügender Erfahrung eines jungen Sportmannes
übergehen zu dürfen , um so weniger, als auch bekannt ge¬
worden ist, wie man in angesehenen dänischen Kreisen dar¬
über denkt."

Unter der Überschrift „Papst und Kaiser" bringt die
„Tägliche Rundschau" folgendes kleines kanadisches
Stimmungsbild:

„In den englischen Blättern vom 17. April findet sich das
folgende Reuter -Telegramm aus Winnipeg in Kanada : „Weil
auf dem Programm des Festmahls der Katholiken' des Westens,
das heute abend stattfinden soll, der Trinkspruch auf den Papst
vor den Trinkspruch auf den König gesetzt worden war , haben
Sir Douglas Cameron , der Gouverneur von Manitoba , und
der Bürgermeister von Winnipeg ihre Zusage zur Teilnahme
an de:n Fest zurückgezogen ." Ans den Versammlungen
und Festen der deutschen Katholiken ist es etwas ganz Selbst¬
verständliches, daß bei Trinksprüchen der römische Papst dem
deutschen Kaiser vorangeht, und unsere deutschen offiziellen
Kreise, auch diejenigen, die die Regierung des Königs ver¬
treten , lassen sich das ruhig gefallen und „stimmen begeistert"
ein. Und dabei ist Kanada nur eine englische Kolonie ! An
diesem Beweis von Loyalität gegen den König sollten sich die
Deutschen ein Beispiel nehmen."

vereinigte Staaten.
Die Miliztruppen Sieger über die Streikenden . Trini-

oad (Colorado ), 25. April . Der Kampf zwischen den streiken¬
den Bergleuten und den Truppen hat mit einem Siege der
letzteren geendet. Die Truppen zerstreuten die Ausständigen
und schlugen sie in die Flucht.

Zeitungsschau.
Über Mangel an gesundem Nationalstolz schreibt

die „Köln. Ztg ." :
„Das große Kopenhagener Oster-Tennisturnier ist vor¬

bei. Die besten Spieler und Spielerinnen Skandinaviens
und Vertreter Deutschlands haben in friedlichem Wettstreit
ihre Kräfte gemessen und, um es gleich zu sagen, bessere
Leistungen hat man in Kopenhagen auf diesem Gebiet noch
nicht gesehen. Unsere Landsleute haben, das ist das Erfreu¬
lichste an der Sache, großartig abgeschnitten. In allen
Kämpfen, in denen sie gleichgestellt waren , haben sie gesiegt,
unterlegen find sie nur vereinzelt , wenn sie in Handikaps von
vornherein hoffnungslos gestellt waren . Am heißesten wurde
um die Skandinavische Meisterschaft gestritten . Gewonnen
wurde dieser höchste Ehrentitel unter donnerndem Beifall des
zahlreichen Publikums von Air. Williams . Natürlich einem
Engländer . Schade, daß gerade die Palme des mehrtägigen
Kampfes unfern vortrefflichen Landsleuten entgangen ist.
Mit nichten : Mr . Williams ist Reichsdeutscher!
D,::S ist das Erfreuliche und Beschämende an der Sache. Ein
Reichsdeutscher— Mr . Williams ! Der rechte bürgerliche Name
tut nichts in dieser Verbindung . Die Tatsache allein ent¬
scheidet, daß einer der besten deutschen Spieler unter eng¬
lischem Decknamen sich an einem internationalen Turnier be¬
teiligt , gerade im Ausland , wo man doppelte Verpflichtungen
hat, im Ausland , too man den Deutschen von allen Seiten
betrachtet und scharf krüifiert , im Ausland , wo unsere dort
lebenden Landsleute doppelt empfindlich sind und mit hellem
Jubel jeden Erfolg eines der unfern begrüßen . Kann man
sich wirklich im Kampf um die deutsche Meisterschaft einen
Engländer , einen Amerikaner , einen Franzosen oder Skandi¬
navier als „Herr Wilhelm " vorstellcn? Wenn sich ein Reichs¬
deutscher im Ausland aus stichhaltigen Gründen — wir kennen
keine — mit Vertretern anderer Rationen ^nicht unter eigenem
Namen messen will, bietet ihm der reiche Schatz deutscher Vor-
und Zunamen die herrlichste Auswahl geeigneter Decknamen,
die den Vorzug besitzen, die Flagge jedenfalls nicht zu ver¬
schleiern und falsche Begriffe über unsere Auffassung der
nationalen Würde aufkommen zu lassen. Unseres Erachtens
sollte sich für das Kopenhagener Vorkommnis u. a. der deutsche
Sportausschuß interessieren , dem es nicht schwer fallen dürfte.

zeigten uns das Interesse , das man in Rio diesem Ereignis
cntgegenbrachte. Alle Zeitungen brachten Leitartikel mit
Bildern über die deutschen Schiffe, und im ganzen blieb uns

llung der Presse durchaus treu ; besonders
die Haltung und das Benehmen unserer Leute an Land war
hes öfteren Gegenstand kleinerer bewundernder Artikel oder
dkotizen in den verschiedenstenBlättern.

Denn seit langer Zeit ist der Deutsche, seine Arbeitskraft,
seine Zuverlässigkeit und Ehrlichkeit in Brasilien anerkannt
lind geschätzt. Freilich ist es noch nicht lange her, daß die
Deutschen, die nach der Hauptstadt Rio kamen und es dort
zu Vermögen und Ansehen brachten, binnen kurzem gänzlich
!m Brasilianertum aufgingen , dort draußen heirateten und
ihre Kinder schon die Sprache des Vaters vergessen ließen.
So findet man viele Leute deutschen Namens dort, die zwar
mit Freude und Stolz von ihrer eigentlichen Heimat Deutsch¬
land sprechen, die deutsche Sprache aber nur noch rade¬
brechen, drüben naturalisiert und der Heimat für alle Zeiten
verloren gegangen sind. Ein hervorragendes Beispiel ist der
höchst einflußreiche Minister des Äußern der Vereinigten
Staaten von Brasilien , Lauro Müller , Enkel eines Besitzers
aus dem Hunsrück, jetzt einer der angesehensten Brasilianer,
der es bedauernd uns gegenüber aussprach, daß er zu lange
nicht in seiner Heimat Deutschland gewesen sei, um noch
fliehend Deutsch mit uns sprechen zu können.

Mit dem Emporblühen des deutschen Handels , der
deutschen HandelAschiffahri, der deutschen Marine hat sich das
allmählich geändert . Jetzt gibt es eine große Anzahl deutscher
Kaufherren und Kauifleute in Rio de Janeiro , die ihre
wesentliche Lebensarbeit dort zu vollbringen gedenken und
den größte» Teil ihrer Einkünfte aus dem Lande Brasilien
beziehen, die aber dabei auch äußerlich durchaus deutsch
bleiben, deutsche Frauen heiraten und ein vorbildlich deutsches
Familienleben drüben führen . Deutsche Schulen sorgen da¬
für , daß die Kinder dieser Eltern wenigstens bis zu einem
gewissen Alter dort eine vollkommene Schulbildung genießen
können, die sie dann in Deutschland vollenden, und zahl¬
reiche deutsche Vereine bieten jung hinnuskommenden Lands¬
leuten Rückhalt und den Älteren deutschen Verkehr.

Groß war in allen deutschen Kreisen die Genugtuung und
die Freude über das Erscheinen der ansehnlichen deutschen
Kriegsschiffe. Schon die Kunde von ihrem Nahen wirkte

Kus Stadt und Land.
Wiesbadener Nachrichten-

Die  Woche.
Im Landeshaus eröffnete am Montag der K o m m u n a l-

landtag  für den Regierungsbezirk Wiesbaden seine Ver¬
handlungen , die in dieser Woche noch fortgesetzt werden. Der
alljährlich in Wiesbaden stattfindende Kongreß für
innere Medizin  wurde während der vergangenen Woche
im Kurhaus abgehalten und außerdem fand der kirchlich-
soziale Kongreß  statt . Eine stille Woche war also die
vergangene nicht.

Dem Kommunallandtag  bringt das Publikum im
allgemeinen nur geringes Interesse entgegen. Er hat sich in
der Hauptsache mit Dingen zu beschäftigen, die oft die Abge¬
ordneten selbst nur mittelmäßig interessieren können. Zahl¬
reiche Berhandlungsgegenstände werden denn auch erledigt,
ohne daß manche der Abgeordneten recht wissen, um was
es sich eigentlich handelt . So war es wenigstens früher , als
die Körperschaft noch im Saal des Regierungsgebäudes Ecke
der Bahnhof- und Luisenstraße tagte , und so wird es Wohl auch
jetzt noch sein. Die Verhandlungen mögen im kleinen das¬
selbe Brid bieten , das der Rerchstag bietet , wenn mehr oder
weniger belanglose Petitionen oder Selbstverständlichkeiten
auf der Tagesordnung stehen, zu denen nichts zu sagen ist,
und die sich nur in einer Richtung erledigen lassen.

Uns Nichtabgeordneten ist es ziemlich gleichgültig, ob der
Gemeinde Nentershausen 1000 oder 1500 M. für die Konso¬
lidationen beigesteuert werden ; ob die Petition der Gemeinde
Atzelgift wegen des schlechten Zustandes ihrer Bizinalwege
dem Landesausschuß zur wohlwollenden Prüfung überwiesen
wird oder nicht; ob eine neue Beamtenrangordnung geschaffen
oder eine Beamtenkategorie in eine höhere Klasse erhoben
werden soll; ob ein Paragraph der Geschäftsordnung so ge¬
ändert wird, daß der Kommunallandtag das Recht hat, Be¬
amte der Bezirksverwaltung oder der Bezirksinstitute zu
seinen Sitzungen zuzuziehen, oder ob es beim seitherigen
Modus bleibt . Vielleicht liest man das , um nicht mehr ' zu
wissen, was man gelesen hat , sobald man damit fertig ist.
Wahrscheinlich aber liest man 's nicht; die Presse hat jedoch
auch über derartige nicht welterschütternde Dinge kurz zu be¬
richten. Freilich : viel Wenig machen auch da oft ein Viel!
Der Leser wird das in den Tagen der Kongresse und „körper¬
schaftlichen Tagungen " oft mit nicht geringerem Bedauern
feststellen als der Redakteur, der natürlich das Bestreben hat,
„sein Blatt " so interssant wie möglich zu gestalten.

Der Kommunallandtag beschäftigte sich bis jetzt nur mit
fünf Gegenständen von allgemeinerem Interesse . Der erste

gang unvergleichlich, alle deutschen Elemente einigend und
zusammenfassend. Am ersten Abend nach der sicheren Be¬
kanntgabe von dem bevorstehenden Eintreffen ist ein kleines
Vermögen für die Unterhaltung der Besatzungen in den
Tagen ihrer Anwesenheit in Rio vollkommen freiwillig ge¬
zeichnet worden. Nie hat man die Räume des Deutschen
Klubs so voll, nie seine Mitglieder so begeistert gesehen. Wir
haben das erfahren . Die Fürsorge für unsere Leute, die
festlichen Veranstaltungen uns zu Ehren waren überaus
großartig und imposant. Das war die Rückwirkung davon,
daß jeder Deutsche in jenen Tagen sich gehoben fühlte durch
die Anwssenheit der deutschen Kriegsschiffe, die in ihrer
Größe und allgemein bewunderten Haltung deutlich Zeugnis
aiblegten von des Reiche? aufstrebender Seemacht.

Die Schiffe brachten den Deutschen mit den Grüßen der
Heimat auch einen sichtbaren Ausdruck der deutschen W-lt-
stellung. Freude am deutschen Batcrlande war Anlaß und
Leitmotiv des uns gebotenen, überaus herzlichen Empfanges.
Es würde ermüdend wirken, wollte man all die zahlreichen
Veranstaltungen der deutschen Kolonie und unserer gastfreien
brasilianischen Wirte , besonders des Präsidenten "und des
Marineministers , hier aufzählen . ^ Auch eine einigermaßen
würdige Beschreibung der einzig schönen Stadt hat hier keinen
Raum . Man weiß nicht, was schöner war : die Fahrt mit dem
Dampfer über die weite, von grünen Hügeln bekränzte und
mit über 30 bebauten Jnselchen besäte Bucht nach
Mona und von dort mit der Zahnradbahn IsH Stunven durch
den Wald nach dem entzückendenPctropolis hinauf , einem in
deutsche Vegetation, in thüringische Berge gebetteten Städt¬
chen mit breiten prunkvollen Straßen , an denen die Villen
der Diplomaten und der reichen Kaufleute stehen; oder der
Weg auf der wundervollen neuen, breiten Kaiserstraßc , hin¬
aus zum Zuckerhut, der als Wächter am Eingang zum Hafen
400 Meter steil aufragend seinem Namen alle Ehre rnacbt
und dessen Gipfel man in einer an schrägem Drahtseil hinauf-
gleitenden (von deutscher Firma gebauten ) Schwebebahn er¬
reicht; oder zum Corcovado hinauf , einem fast doppelt so
hohen, die Stadt überragenden Felsen, mit entzückendem
Rundblick über die Randberge des Meeres , den großen Hafen
und die fast ganz in Grün gebettete Stadt , besonders schön
des Abends, wenn bläuliche Schatten sich in der kurzen
Dämmerung auf die Berge senken und innerhalb einer
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war die Schaffung einer Wanderarbeitsstätte für
W i e § h a b e n, zu deren Errichtung die Stadt trotz des
Widerspruchs Biebrichs die Genehmigung erhielt . Den Aus¬
führungen des Biebricher Oberbürgermeisters , „gerade die
Wanderarbeitsstütte sei eine Angelegenheit, welche Wiesbaden
zu der Eingemeindung dränge ", wird man hier nicht zustim¬
men können. Es ist aber auch nicht einzusehen, inwiefern
Biebrich durch die Benutzung der ziemlich weit von unserer
Nachbarstadt entfernt liegenden Armenruhmühle als Arbeits¬
stätte für Wanderer geschädigt werden könnte.

Eine ' andere nicht unwichtige Sache ist die Herausgabe
eines Hessen - Ras säuischen Mundart wärt er-
buchs.  Daß sich Kurhessen ablehnend verhalten hat, ist auf¬
fällig ; sonst herrscht doch dort lebhaftes Verständnis für heimi¬
sche Art und Sitte , viel größeres als in dem wirklich gänzlich
in Preußen aufgegangenen Nassau. Das an den Hessischen
Kommunallandtag gerichtete Ersuchen, seine Zurückhaltung
aufzugeben , wird schwerlich Erfolg haben ; man darf anneh¬
men, daß er ganz bestimmte und gute Gründe hat, auf die
gemeinsame Herausgabe eines die ganze Provinz umfassenden
Idiotikons zu verzichten. Wir begrüßen es aber, daß „unser
Landtag " den Beschluß gefaßt hat, im Falle auch ohne Hessen
den mehr und mehr abbröckelnden Wortschatz der nassauischen
Mundarten zu sammeln und für die Volkskunde nutzbar zu
rnachen.

Die Förderung , die der Kommunallandtag dem Eigen¬
heim  b a u der Beamten angedeihen ließ, indem er den Lan¬
deshauptmann ermächtigte, in geeigneten Fällen die selbst¬
schuldnerischeBürgschaft für hypothekarischeDarlehen der
Landesversicherungsanstalt an Angestellte des Bezirksver¬
bands zu übernehmen , ist erfreulich. Eine bemerkenswerte
Neuerung und — hoffentlich — ein erfreulicher Fortschritt
auf dem Gebiet der Fürsorgeerziehung ist der Beschluß, eine
F ü r s o r g e e r z i e h e r i n bei der Bezrrksverwaltung anzu-
stellen.

Die Errichtung der katholischen Landes-
crziehungsanstalt  in Usingen scheint nach dem Bericht
vollendete Tatsache zu sein. Die Pläne wurden genehmigt,
die Kosten sind bereits früher bewilligt worden. Offenbar
hat kein katholischer Abgeordneter mehr gegen die Erbauung
der Anstalt bei einem evangelischen Ort protestiert , und es
scheint auch, als ob die Frage nach der Notwendigkeit des
katholischen Charakters des Heims gar nicht mehr erörtert
worden sei. Ist das richtig, dann ziehen wir daraus den
Schluß , daß man sich mit dem vorjährigen bedauerlichen Be¬
schluß ein- für allemal festgelegt hatte und nicht urehr zurück¬
konnte. In diesem Fall müssen sich natürlich — wenn auch
schweren Herzens — auch die mit der vollendeten Tatsache ab-
finden, die in der Errichtung einer konfessionellen Erziehungs¬
anstalt eine Durchbrechung des im öffentlichen Erziehungs-
Wesen Nassaus herrschenden simultanen Prinzips erblicken.

Über den Kongreß  für innere Medizin  ist hier
weiter nichts mehr zu sagen, als baß Wiesbaden die Ärzte,
die nun seit vielen Jahren regelmäßig zu ihren wichtigen Be¬
ratungen nach Wiesbaden kommen, gerne aufnimmt . Der
kirchlich - soziale Kongreß  hat manche sehr beachtens¬
werten Vortrüge gezeitigt ; wenn wir auch hier und da nicht
die Anschauungen der Kongreßteilnehmer teilen , so erkennen
wir doch gern den ernsten Willen an, an der Besserung der
sozralen Verhältnisse mitzuarbeiten . Das versteht sich zwar
unseres Erachtens von selbst̂ daß jeder auf dem Boden der
christlichen Weltanschauung Stehende sozial denken und —
was unendlich viel wichtiger ist — überall und ganz besonders
auch in sogenannten Kleinigkeiten sozial handeln  mutz,
aber man fteut sich dvch, wenn diese erste und oberste Christen¬
tugend auch feierlich und gewissermaßen offiziell als solche
proklamiert wird . Christlich sein heißt auch sozial fühlen
und handeln , aber sozial fühlen und handeln hat nicht auf
jeden Fall eine christliche Weltanschauung zur Voraussetzung.
Nicht Sache des Glaubens , sondern Sache des Gewissens und,
eines gesunden und starken Rechtlichkeitssinns ist der soziale
Wille und die soz!ale Betätigung ! -ir-

— Wettbewerb für Architekten. Bei dem Wettbewerb für
die Bebauung des Kaiscrplatzes der Haupt - und Residenzstadt
Königsberg i. Pr . kam das Projekt der Architekten Barth
u. Auers  zu Landau (Pfalz ) bei 120 eingereichten Ent¬
würfen unter den sieben besten in die engstx' Wahl für die
Preisverteilung . Im Preisgericht befanden ' sich u. a. die
Städtebauprofessoren Geheimrat Felix Genzmer  zu Ber¬
lin, sicherer Wiesbadener Stadtbaumeister , und Geh. Ober-

Viertelstunde Millionen von Lichtern aus der in Grün und
Violett verdämmernden Stadt emporsunkeln, während auf
dem blauen spiegelglatten Wasser der Bucht die majestätisch
einherziehenden Dampfer langsam in unsichtbaren Nebel
hineintauchen ; oder schließlich der Karneval , ein märchen¬
haftes Fest für unsere Leute, die an sich schon Augen und
Ohren aufrissen in dieser ersten fremden Großstadt auf
unserer Reise und die solchen Prunk und Spuk, wie ihn der
an dissem einen Tage im Jahre von säst aller Vernunft ver¬
lassene Brasilianer treibt , nee vorher gesehen hatten und
vielleicht nie wieder sehen werden.

Zahlreich war der Besuch an Bord. Der Präsident der
Vereinigten Staaten von Brasilien , Marschall Hermes da
Fonseca, und seine noch nicht 30jährige reizende Gemahlin
ließen es sich nicht nehmen, niit dem Marine - und Kricgs-
minister das Flaggschiff persönlich zu besuchen, eine Anzahl
von Exerzitien mit großem Interesse und sichtlicher Be¬
wunderung anzusehen und die einfachen Räumlichkeiten, die
der Deutsche Kaiser auf seinem Leibschiff als Wohnung hat,
erstaunt zu betrachten. Und an den Tagen , an denen das
Schiff nach Erledigung des Köhlens und Reinschiffs frei¬
gegeben oder Empfang angesagt war , strömten die Gäste
förmlich an Bord, sowohl Brasilianer als auch unsere deut¬
schen Landsleute . Neben der großen Zahl derer, die das all¬
gemeine Interesse an Bord führte , fehlte es unter den Bra¬
silianern nichts an schifsbautechnisch erfahrenen oder an
speziellen Einrichtungen interessierten Gästen, deren Wünsche,
soweit es erlaubt war , recht gern erfüllt wurden ; denn die
glatte Durchführung der langen Reise der Linienschiffe hatte
auch auf maßgebende Persönlichkeiten bereits einen gewissen
Eindruck gemacht.

So verlief der Besuch in der brasilianischen Hauptstadt
zu beiderseitiger voller Befriedigung . Ms am 25. Februar
die Schisse den Hafen verließen, folgten im Kielwasser die
beiden brasilianischen Dreadnoughts , „Sao Paulo " und
„Minas Geraes ". Außerhalb des Hafens dampften sie auf,
paradierten , salutierten die Flagge unseres Admirals und
schwenkten mit Abschiedshurras der Besatzungen ab, die
unsererseits lebhaft erwidert wurden — ein hübsches, ausge-
zeichnet ausgeführtes Manöver , das einen ansprechenden und
würdigen Abschluß unseres Aufenthaltes in Rio de Janeiro
bildete.
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baurat Dr .-Jng . S t ü l b e n zu Berlin . Herr Architekt Karl
Barth,  der sich auch an dem Wettbewerb für die Umgestal¬
tung des Kaiserplatzes und der Wilhelmstraße zu Wiesbaden
beteiligte , ist gebürtiger Wiesbadener.

, — 25 Jahre „Tagblatt ". Wie uns mitgeteilt wird, besitzt
unser Mitarbeiter , Hvfrat Dr . Spiel mann,  Stadt¬
archivar und Herausgeber der „Nassovia", Zeitschrift für
nassauische Geschichte und Heimatskunde , die Textbände des
„Wiesbadener Tagblatts " vollständig aus einem Vierteljahr¬
hundert , und zwar von 1889 bis 1900 in je 2, von 1901 bis
1913 in je 3 Bänden , also in nicht weniger als 63 Bänden . Un¬
ser Verlag verfügt natürlich nicht nur über dieselbe Zahl,
sondern über eine vom Erscheinungstag , 1. Oktober 1852, ab
angebende Sammlung , und zwar in durchweg vollständiger
Form . Nichtsdestoweniger darf die Spielmännsche Samm¬
lung als private jedenfalls für recht bemerkenswert gelten.

— Vertretung des Handwerks in den Kommunal - und
Provinziallandtagen . In der kürzlich stattgehabten Sitzung
des geschäftsführenden Ausschusses des Deutschen Handwerks¬
und Gewerbekammertags ist auch über -eine Anregung der
Handwerkskammer Wiesbaden  in der Kommission
für Verwaltungsangelegenheiten betr . Vertretung des Hand-
loerks in den Kommunal - und Provinziallandtagen verhandelt
worden. Bon seiten der Handwerkskammer Wiesbaden war
nämlich angeregt worden, dahin zu wirken, daß die Hand¬
werkskammern in Preußen in den Kommunal - und Pro-
winziallandtagen eine offizielle Vertretung erhalten . Es ist
hierbei auf das Beispiel der Bezirks-Eisenbahnräte hinge¬
wiesen, wo ebenfalls die Kammern Sitz und Stimme haben.
Die Kommission könnte ;edoch dieser Anregung nicht fol¬
gen, da die Forderung auf Einräumung der Vertretung der
Handwerkskammern im Provinziallandtag etwas vollständig
Neues bedeute und zur Folge haben müßte , daß auch die übri¬
gen Interessenvertretungen in gleicher Weise berücksichtigt
wurden . Schließlich müßte diese Forderung zu der weiteren
Folge führen , den Berufsvertretungen als solche auch im Par¬
lament eine Vertretung einzuräumen . Dagegen macht die
Kommission den Vorschlag, daß die Handwerks- und Gewerbe-
kammern und die Handwerkerkorporationen veranlaßt werden,
ihrerseits aus eine stärkere Vertretung des Handwerks in den
Kommunal - und Provinziallandtagen wie auch in der Ge¬
meindevertretung Bedacht zu nehmen. Die Geschäftsstelle des
Handwerks- und Gewerbekammertags soll beauftragt werden,
diese Bewegung durch entsprechende Vorstellungen bei den zu¬
ständigen Stellen einzuleiten.

— Drachen- und Fcsselballonanfsticgc. Seit Anfang
April werden in den späten Nachmittaasstunden auf dem auf
dem Kleinen Feldberg i. T . errichteten Taunus -Observatorium
Drachen- und Fesselballone steigen lassen; bei starken Winden
werden Drachen, bei schwächeren Fesselballone genommen.
Beide werden durch dünne , außerordentlich starke Stahldrähte
gehalten , die von einer Motorwinde auf - und abgewickelt wer¬
den . Bisweilen werden an einem Draht mehrere Drachen
und Ballone angebracht, um große Höhen zu erreichen. Dicht
unter dem obersten Drachen usw. -Ballon wird direkt an den
ü-raht ein Registrierapparat festgeklemmt, der Luftdruck,
Temperatur , Feuchtigkeit uiid Windstärke selbsttätig auszeich-
nei ®et_ ungünstigen Windverhältnissen , insbefdndere bei
stark wechselnden Winden , kommt es bisweilen vor, daß diese
Brachen und Ballone abreißen , oft viele hundert Meter Draht
hinter sich Herschleppen und herunterfallen . In diesem Fall ist
größte Vorsicht nötig , weil unter Umständen der Draht irgend¬
wo eine elektrische Hochspannungsleitung berührt haben kann.
Man soll deshalb diesen Draht , wenn man ihn findet , nur mit
einem Stock oder umwickelten Händen berühren . In jedem
üiall ist es ratsam , dem Taunus -Observatorium zu telephonie
ren (Amt Königstein i. T ., Nr . 189), damit die Materialien so
sort aus dem Wege geräumt werden, ohne selbst Beschädigun
gen zu erleiden. Dem Finder eines solchen Drachens oder
Ballons, însbesondere des Apparats , ist eine Belohnung zuge-
uchkrt. Etwa notwendig werdende Unkosten zur Bergung des
Drahts und der Instrumente werden bereitwilligst zurückber
gutet.

— Personal -Nachrichten. Regierungsbaumeistür Holtz
in Wiesbaden ist eine etatsmäßige Stelle als Regierungsbaumcister verliehen worden.
vorberichre über » unkt. Vorträge Verwandtes.

r* Dresdner Kunstausstellungim Festsaal des Rathauses.
Diese antzeraewobnlicb reichhaltige und anregend« Ausstellung.

Kunitfreundeii aufs wärmste empfohlen
5m n ,I üi D,r «ur „och bis zum 3. Mai geöffnet sein.Um auch weiteren Volkskreisen den Besuch der Ausstellung
zu ennogl .cheu. l,t der Einrtittsvreis heute um die Hälfte er

Für die Mitglieder der Wiesbadener Gesell-
a>OT* s“ « « -»" - » “

* Bereinigte Stadtthcatcr Frankfurt a. M Ovcrn
Sonntag , den 26. April : ..Die Meistersinger von

Nürnberg . Montaa . den 27.: „Polenbkut" Dienstaa
28 : „Snlamitb " Hierauf : ..Der Liebhaber Js  Arzt"

Mittwoch.̂ den 29.: ..Undine". Donnerstag , den 30. ' Endlich
allein »rreitaa. den 1 Mai : „Tristan und Isolde ". " Sanis-
.ag . den 2. : „Mignon . — Schauspielhaus:  Sonntag
den 20. Avril nachm. %4 Uhr : „Der alte B' .rqercavitain"
« !^ 5uk:^ ..Dodgeschoffe". Abends %S  Uhr : „Wie einst im
.Mai . ^Montaa . dem 27.. zum erstenmal : „Die dumme
r '°?r 's ' on>ien§i? 3' 28.: „Die Tangovrinzessin" Mitt

den 28,: ..Die dumme, Doortje ". Donnerstag , den 30.
Wie emst im Mm". Freitag , den l Mai : „Pygmalion

Samstag , den 2.: „Das Glück im Winkel". Wö
» Wiesbadener Künstler auswärts . Willy Reich aus

r a",! i 6' „̂ vril in einem Konzert im Kurhaus
N „Ba,d vomburg v d. H. mistrat . erntete dort mit mehrerenBiolmvortragen reichen Beifall. “ 11

Ums  dem vereinsleben,
vorberichte. Vereinsversammlungen.
, Der Männergesangverein „Fidelio"  unternimmt am

*>»'->£ •*&%* W«L'ÄUü 2 ä;
Veranstaltung der Saison am 2. Mai d. I .. abends 8 Ubr im
großen Saale des Zivilkasiiios abhalten, Außer der Au^
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Kolb hat eine schwierige Arbeit ausgeführt , die in ihrer Art
neu ich. Die Dichtungen sind an besonders ausgewählten
Orten der verschiedensten Gegenden Nassaus in der Sprech-
tofife . der dortigen Landbevölkerung niedergeschrieben. Die
Mitglieder und Gäste des Sprachvereins können daher mit
Herrn Kolb eine Reise durch das liassauische Sprachgebiet an¬
dren und in den , einzelnen Dichtungen die Leute ans dem
Volke sprechen hören. Ernstes und Heiteres werden mit
einander abivcchseln und den Hörern einen kleinen Einblick in
me nassauische Volksseele ermöglichen. Nicht allein der
Forscher auf mundartlichem Gebiete, auch der Freund ur¬
wüchsiger geistiger Schlagfertigkeit und angeborenen Mutter¬
witzes wrvd auf seine Rechnung kommen. Somit steht den
Besuchern und Besucherinnen der Hauptversammlung ein ge¬
nußreicher Abend.bevor.
vereinsfeste . «AufnahM frei bis zu so Zeilen.!

* Der „Jugend - Verein  I " der Ringkirchengemeinde
bic!t am Sonntag , den lg . d. M., für die Eltern und er¬
wachsenen Angehörigen seiner Mitglieder , nachdem er am
Samstagabend zuvor, des beschränkten Raumes halber, für
ienie Äcitglieder eine Vorfeier veranstaltet hatte , sein erstes
Statungsfest ab. Beide Veranstaltungen waren überaus zahl-
rei9 «besucht, und das reichhaltige Programm , bestehend aus
musikalrichen und deklamatorischen Vorträgen usw., fand den
ungeteilten Beifall der Festgäste. Nachdem Pfarrer Merz in
der «yeftrede die Bestrebungen des Jugend -Vereins hervor,
gehoben und gewürdigt hatte , wurden die Anwesenden durch
da- flott aufgeführte , fünfaktige Schauspiel „Des Vaters
pM don Lenz ,aufs höchste überrascht. Die Aufführung
«iisc l*0'])1, öieletti Fleiß und Streben der Mitwirkenden.
,-lcit ,dem Wunsche, daß es dem aufstrebenden Jugend Verein
vergönnt sein möge, das Fest seiner Stiftungsfeier noch reckt
oft zu begehen, schloß Pmrrer Veidt in seiner SchlußanspraHedie Versammlung.

Htis dsm Landkpsrs Wiesbaden.
. .. ?? Erbenheim, 28. April. Nachdem der Fluchtlinienplan
für Die ll mg e hu n g s st ra ß e offen gelegen hat und Ein-
weiidilngen als niibegründet zurückgewiesen ivorden sind, ist
derielbe förmlich festgestellt uiid kann auf 14 Tage nochmals
auf unserer Bürgermeisterei boii jedermann eingesehen wer¬
den. —. Ebendaselbst kann auch Einsicht in die Gew erbe¬
st e u e r r o l l e für das Veranlagungsjahr 1614 boii den Be¬
teiligten genommen werden. — Der Zimmermeister Christian
Heg von,hier , welcher beim Aufschlagen der Scheune des
Bürgermeisters Schleicher in Nordenstadt beschäftigt war.
stürzte  so unglücklich ab. daß er in seine Wohnung verbracht
werden mußte. Außer verschiedenen Hautabschürfungen bat
er sich eine Beckenverrenkungzugczogen. — Wie schon belichtet,
wird eine Auto omnibusverbin düng  Wallau -Erben-
beim-Äastel hergestellt werden. Die Fahrten beginnen morgeii
Sonnig , den '28. d. M. Die Unternehmerin ist die Verkehrs-
gesellschaft. G m. b. H in Sindlingen . Morgens um 4.45 Uhr
und mittags 8.80 Uhr fahren Wagen von Wallau nach Höchst.
Zwischen Wallau und Erbenheim wird ein siebenmaliger An¬
schluß an die hier aibgehenden Züge eingerichtet. Der erste
Wagen hierher geht um 7 Ubr in Wallau ab. Der zweite
suhrh um 8.15 Uhr über Delkenheim und Erbenheim iiach
Kastei: ebenso geht um 2 Uhr rnittags ein Wagen von Wallau
noch Kastel Der Fahrpreis Wallau Erbenheim beträgt 40 Vf.
ob^De.kenheimer Weg 85 Pf ., ab No' denstadter Weg 80 Pf
Erbenheim-Kastel kostet 40 Pf . Die .Haltestelle in Wallau ist
am Gastbaus „Zum Deutschen Haus ". — Ein Knecht,  der
nicht .mehr fest auf den Beinen !nar . fiel gestern von dem
Waaen. ,&xx er besinnungslos  liegen Web, verbrachten
ibn „Sanitäter " in unser Krankenhaus.

herannahendem Koma empfiehlt sich die Anwendung der
Tropfenzuckerklystier- oder intravenöse Injektion einer 20pro-
zentigen Traubenzuckerlösung. Die Muskeltätigkeit des
Diabetikers darf nicht so weit getrieben werden, daß der Fett-
und Eiweißbestand desselben angegriffen wird. — von
Noor  d e n (Frankfurt ) Hai als zweiter Referent die Be¬
handlung ber gleichzeitigem Vorkommen von Gicht und
Zuckerkrankheit  zum Gegenstand seiner Ausführungen
gewählt und schlügt auf Grund seiner ausgedehnten Erfah¬
rungen vor, da es sich meist nur leichte Fälle von Gicht bei
cangjam fortschreitendem Diabetes handelt , letzteren vor¬
wiegend zu behandeln, zumal nach Heruntergehen des ver¬
mehrten Blutzuckers, den gerade diese Patienten hartnäckig
festhalten, auch deren gichtische Beschwerden in der Regel
schwinden. Die Gicht soll man bei ihnen nur so weit berück¬
sichtigen, als man die Fleischzufuhr relativ niedrig hält , die
inneren drüsigen Teile der Tiere gänzlich ausschaltet, und den
Alkohol in manchen Fällen gänzlich verbietet . In den sväte-
ren Stadien der Behandlung kann man dann einzelne
strengere Diättage , speziell wegen der Gicht, einschieben.
Patienten , die gleichzeitig an Gicht und Diabetik leiden, ver¬
tragen Kolchicum-Präparatc , die aus der Herbstzeitlose ge-
wonnen werden und sonst bei Gicht außerordentlich günstig
wirken, sehr schlecht. Auch an diese Vorträge schloß sich eine
angeregte Debatte.

-s- Bad Homburg v. d. H., 25. April . Der heute nach¬
mittag nach mehrtägiger Dauer zu Ende gegangene Kon¬
greg f ü r Verdauung s - und Stoffwechfel-
kr a n kh e r t e n beschloß, auch im nächsten Jahr im hiesigen
Kurhaus zu tagen.

«

"z M Goarshausen . 22. , April. Herr A x feierte gestern
sein i, o i ü ß r t „ e § Jubiläum  als Lehrer in St . Goars-
hausen. An Ehningen fehlte es ihm nicht Die Vereine
brachten ihm einen rkäckelzu« und von der Gemeinde erhielter enie goldene Uhr.
, ^ Niedcrlahnstein. 25. April. Gestern fuhr das Lahn¬
kana  I schuf  r von Ems her mit 2000 Zentnern Erz an
unserer Stadt vorbei Es war seine erste Fahrt.
^ ~ o;nntfiutt a.  M ., 23. April . Wohl als Folgeerscheinung
oer Einführung der mitteleuropäischen Zeit und der Kurz-
stunde stt es anzusehen, daß ejue hiesige höhere Schule den
Schucoeginn  in diesem Sommersemester auf 7 Uhr
2 7y2: M inuten vormittags  angesetzt hat. Die Sache
Ijt um so komplizierter, als sich diese Halbminutenrechnung
durch d̂en ganzen Stundenplan fortsetzt. — Als größter
Konfirmand  Deutschlands wurde im vorigen ' Jahr ein

prOvmZ Hessen-Nassau.

lührung zweier Einakter seines femstnnigen' Ful - aWckŝ n
Versen und eines modernen « ckwanks) werden musikalische
'^ MÄrrkuna ' sî '^ » nieist heiterer Natur abwechseln.Zur Mitwlrrunfl sind etne Anzahl Damen und Herren bieiiaer
Bühnen gewonnen. Den Beschluß wird ein Tanz bildenFreunde und Gaste sind willkommen. 4

* ©er -Allgemeine deutsche Sprachverein
.Zweigverein Wiesbaden ", hält am 28. Avril d I
.5 Uhr abends , im ar°«en Saale der „Wartburg " sein«
.licke Hauptversammlung »v. Nach der Vo standswahl den
Berichten ^ Schrrftmhrers und des Schatzmeisters erfolgt dieBssvreckung und Beschlußfas,ung über etwaige Anträge Im
Arrschluß daran wird gegen 9'/, . Uhr abends Herr L Kolb
.Lehrer am stadtnchen Realgymnasium, einen Vortrag halten
Uber: „Eigene Dichtungen in naffauiicher Mundart zur ' Er¬
läuterung der vcnchicdenartiiieu Sprechweisen Nassaus" Herr

RegrsrungsbLzik -lß Wiesbaden
Der Kongreß über Verdauungs- und Stoffwechselkrankheiten.

— Bad Homburg v. d. H., 24. April. Die wissenschaftlichen
Verhandlungen beginnen mit dem interessanten und über¬
sichtlichen Referat von Geheimrat Schmidt (Halle ) über die
schweren entzündlichen Erkrankungen dB Dickdarms. Die
Behandlung der eitrigen Dickdarmentzünoung besteht in Ein¬
führung von Sauerstoff , ozonisiertem Sauerstoff oder von
Wasserstoffsuperoxyd vom After her, oder in Spülungen mit
Jodoform -Dermatol , Protargol oder Chininlösungen . In
ganz hartnäckigen Füllen ist zur Operation zu raten , bei wel¬
cher die Aussichten auf Besserung bezw. Heilung aber .auch
nur 50 Prozent betragen . Ihr Hauptwert besteht darin , daß
man durch Anlegung von Fisteln an höheren Harmpartien
einerseits durch Spülungen des Darms von oben und unten
her ermöglicht und die andererseits erkrankten Partien von
dem Reiz durch Kotteilchen möglichst befreit . Jedenfalls soll,
abgesehen von Fällen dringender Lebensgefahr , der chirurgi
sche Weg erst dann b'eschritten werden, wenn die innere Be^
Handlung erfolglos geblieben ist. Als. zweite Form der schwe
ren Dickdarmerkranklmgen trennt Schmidt die infiltra¬
tive  Dickdarmentzündung ab. Sie entwickelt sich in zwei
Drittel der Fälle ohne alle Vorboten nach vorangegangener
Verstopfung oder Durchfällen als umschriebene Anschwellung
einzelner Darmabschnitte . Die Heilungsaussichten sind im
allgemeinen günstige. Die innere Behandlung beschränkt sich
aus Bettruhe , Anwendung von Kälte , Wärme , strenge Diät
und Abführmittel . Auffällig ist die Tatsache, daß derartige
jpsiltrative Dickdarmerkrankungen sich häufig gerade an
Stellen bilden, wo Ausbuchtungen des Darms , sog. Divertikel,
Vorkommen. An dieses Referat schließt sich eine äußerst in¬
teressante und lebhafte Diskussion an , welche fast durchwegs
von bekannten Spezialisten auf diesem Gebiet bestritten
^vrde . — Die meisten Diskussionsredner äußerten sich zu den
Ausführungen von Ad. Schmidt zustimmend, fast sämtliche
Herren ,narcn in der Lage, äußerst lehrreiche einschlägige
o-aUe  aus ihrer Praxis beizubringen . — Die Nachmittaqs-
sttzung des ersten Verhandlungstags ist den Wandlungen
in  de .r Behandlung der Zuckerkrankheit  gewid-
m-t, für hie als Referenten zwei hervorragende Kenner die¬
ses Spezialgebiets , nämlich Hofrat v. Noorden (Frankfurt)
und Professor G. Nosenfeld (BreslauP gewonnen worden.
Referent Rosenfe .ld  bespricht zunächst die auffällige Er¬
scheinung, haß beim Zuckerkranken die Ausscheidung gewisser
Körper wie Aceton, Acetessigsäure und Beta -Oxybuttersäure
durch Alkohol herabgesetzt wird. Dies geschieht dadurch daß
der Zucker durch den Alkohol als einer leichter verbrennbaren
Substanz aus dem Stoffwechsel verdrängt wird. Das geht
übrigens auch aus der Verringerung des Blutzuckers nach
Alkoholgaben hervor. Beim Zuckerkranken muß man ferner
nicht nur dio Kohlehydrate, also die Mehl- und zuckerhaltigen
Stosfe einschränken, sondern auch je nach dem Grad der Ei-
weißempfindlichkeit auch die Eiweißmengen so weit reduzie¬
ren , daß nicht zu große Zuckcrmengen aus ihnen entstehen
Lc-der wissen wir noch nicht, über welche Zwischenstufen hin¬
weg die Verbrennung des Zuckers erfolgt, und damit auchIlTiLiI , I IT Ô -v-IÄv*nrx 111f11f? Soft Dt. .< _ „

neuen Hilfsstoff hat Referent einen Zucker mit sieben Kohlen-
stoffatomen eingesührt , den sog. .Hediosit, welcher in vielen
Fällen ^nicht ■nur die Zuckerausscheidung herabsetzt,'' sondern
auch die Ausscheidung der oben erwähnten Acetonkörper. Bei

f r̂ . y. .. r ' ~ ivurVL 1UL L, U l Ij'Ci l tilT
Hamburger schuler bezeichnet, der eine Körpergröße  von
1,i8 Meter erreicht hatte . Eine Frankfurter Schülerin , die
m d̂iesem^Jahr in der Lutherkirche konfirmiert svurde, hat
diesen Rekord bedeutend geschlagen, denn sie mißt bereits seit
einem Jahr 1,90 Meter.

n, ~ ,Diez , 23. April . Die K o n f e r e n z evangelischer
G e i st , l che r u n d G e m e i n d e g 11 e d e r findet am Mitt-
woch den 13. Mai , statt, und zwar in dem großen Saal des
Ho.el.>„Hof von Holland ". An die Eröffnung der Konferenz
durch den Vorsitzenden schließen sich Vorträge des Pfarrers
M. Eonradi aus Miehlen und des Professors D. Pfennigs-

®onn a- Rh. Ein gemeinsames Mittagessen bildetden Schluß.
Avril . Die Wand , an der am 25 April

das Luft -ch,ff des Grafen Zeppelin *<"•-

,f ?.r V 11̂ c belegt. Dre Weihe nahm RedakteurH '̂ '̂ver
r!eftiflSf ätenm  ÖenJcI1  batte dazu „Henkell Trocken"

8. Vom Westerwald, 22. April . Das laufende Jahr scheint
wieder einmal im Zeichen der Sängerseste  stehen zu
sollen. Dre Gesangvereine Streithausen und Nister haben be-
?̂ ' ts . zu ihren Fahnenweihfesten eingeladen, andere Vereine

sinc ebenfalls der Absicht, in diesem Sommer ein Fest zu ver-
anstalten , weil man im vorigen Jahre den Kriegervereinen
nn ^ ubnaumsiahr von 1813 das Festfeld allein überlassen
hat. Hoffentlich wird der Segen nicht gar zu groß.
, . Dillenburg . 23 .April Der Dillenburger Ver¬
schon  e ru ngs  b e r e,n  lgeqr . 8 Mai 18691 und die

" i -Keä  Wester !valdklubs (gegr 16 Avr l
tdtK wahlteii wieder zum 1. VorsitzendenDr . C Dönges zum% Vorsitzenden Forstmeister Schilling, zu AusschußmitgliedernReglerunflSrat Ketteler . Lehrer von der Sevde Sfmm
Serm . Laparofe und Fr . Weyel. Die Rechnmigsablage ^ u?chdeii Kassierer L. Klockner ergab bei 8116 81 M
Ausgabe einen Bestand von 7.57 ® % km

W9 M. in 1913 auf Anregung d§
^mbilaumsbrunneii wurden aus Vereins-

Mitteln 1600 M. ^Uckesteuert. In der Umaebnng dieses
Brunnens an  der Bahnhof,traße sollen demnächst noch zwei
Banke mit Rucklebnen. ebenfalls aus l'elgisckcni Granit oder
ähnlichem Material errichtet werden. Im Jahre 1607 hat der
D- V -V. «ut der L u Eisenbakn-Schwellenbänken".wsÄben haben sich in ihrer scheinbaren Daner-
baftmkeit gegen Beschadiauna durch Faulwerden nickt bewährt.
Es sollen Nunmehr Veriuche mit eisenarmierteii Betonfüßen
des Scmsawe ke« Haiger gemacht̂ werden. Die Studenten-
nnd Schülerherberae, hatte 220 Näcktigungen die Lehrlinas-
herberae d<mE keinen Besuch Die angeschlossenen O'is-
ap 'vven dessW.-K und des S . G. V. haben 87 bezw. 10 Mit.
alieder Hobe Kosten muß der Verein auch im nächsten Jahre
E „AÄ?.?.̂ ' '2E>„ /Emer welseitiaen . ausgedehnten Anloeien
lSchiitzhutten Denkmäler. Wege. Weaemarkieningen Bänke

^ „̂ lwenden. Zur Jahresversammluna des'
°K. am 12 Juli in Honnef werden delegiert H. Haubach

iuii„ Lehrer v. d. Heyde und H. Laparose.

Regierungsbezirk ttaffsl.
X Marburg . 84. Ap'.--st, Der besonders auch in den Kreisen

der ehemaligeii Marburger Studenten bekannte Besitzer des,
Restaurant . Ho ner der Vorstadt Weidenbansen. Rentner
Johannes V o s n e r . beging heute seinen 8 0. Geburtstag.

Nachbarstaatenu. -Provinzen.
Eine Windhose.

'* Fulda , 28. April . Bei einem Gewitter,  das gestern
über Fulda zog, oildete sich eine W i n d h o f e, die verschiedene '
'Dächer abyob. In Neuenberg ergriff die Windhose ein°n
Landmann mit einem Gespann und schleuderte ihn mehrere-mal im Kreis herum.

*

ttJr ?fÄ abt2 24. April. Durch die Ermittelung der
Staatsanwaltschift hat sich ergeben, daß der im Zuchthaus
Drez mhaftwrte,Felix Renner  aus Breslau , der in der
vo igen Woche ein Gestaiidms dahin ablegte, daß er den
Kaufmann Brechn er ermordet und beraubt habe, das Ge-
standnls erlogen  hat . wahrscheinlich, um bei seiner Vor-
fiihruiig bvl Gericht Gelegenheit zur Flucht zu bekommen.
^  rf- c.*Atf 19  noch etwa 10 Jahre Zuchthaus zu
verbüßen vut. Er gestand ein bar; er die Zeitungsberichte ax-
lesen l-üv. ~'ie »le ^ reiWng paßk auch sonst nicht aus ihn. f
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Sport und Luftfahrt.
Der Sport des Sonntags.

Mit dem Vorrücken der Jahreszeit nehmen auch die renn¬
sportlichen Veranstaltungen an Zahl wie an Bedeutung zu.
An neun ve. schiedencn Rennplätzen wird am Sonntag schon
auf dem grünen Rasen getämpft . eine Zahl , die auch zur Zeit
der sportlichen Hochsaison im Mai oder Juni .nicht mehr
wesentlich ubertrosfen wird. Der Klachrenniport ist jetzt in
H a m Vu r g auf seiner letzten Etappe im Reiche angelangt,
bevor am nächsten Sonntag die Kampagne irr der deutschen
Trarningszenttale Hoppegarten beginnt . Im Mittelpunkt des
zweitägigen Meetings auf dem Horner Moor steht das mit
20 OM SM.  ansgestattete Frühjahrs - Handikap. Eine erste
Chance besitzt EhateauMay . Seine gefährlichsten Gegner
stecken in dem Weinvergschen Pirol und Lockruf. Am Montag
steht im Godefsrotz Rennen die erste bedeutendere Dreijährigen-
Prüfung dieses Jahres zur Entscheidung. Die Graditzerin
Granada hat es in dem 15 000 M.-Rennen hauptsächlich mit
Grazie aus dem Weinbergschen Stalle und Harmonia zu tun.
— In der Reichstmuptstadt lädt wiederum Karls hör  st zu
Gaste. Von den beiden Hauptnummern ist das Hürden-
Rennen der Vierjährigen trotz des ansehnlichen Preises von
15 000 M. sehr schivach besetzt- Ln dem Quintett ist Exarch
zu beachten, da Saul mit 70 Kilogramm trotz seiner Klasse ein
mehr als hohes Gewicht zu schleppen hat . Stärker besetzt ist
der Silberne Humpen, eine Herren-Steeple-Chase über 4200
Meter . Der für dieses Rennen aufgesparte Galbally (Leut.
E bprinz zu Bentheims sollte das Ende unter sich ausmachen.
Die anderen Meetings m Horst-Emscher, Leipzig, Frank¬
furt a . M. Nürnberg . Leis , Thorn -Dtocker und Beestow weisen
keine Konkurrenzen von .weitgehenderer Bedeutung auf . In
Wien wird den österreichischen Derbykandidaten in den Trial-
StakeS zum erstenmal ernstlich auf den Zahn gefühlt. Paris
bringt Lonachamp im Prix Biennial ebenfalls eine wertvolle
D .eijährigen Prüfung und im La Coupe eine mit 25 000 Fr.
ausgestattete Stehorprüsung.

Im Radsport  finden in Deutschland lediglich an drei
Plätzen Bahnrennen statt : In Treptow, Erfurt und Mainz.
Aus der Landstrahe wird der Große Straßenpreis van Han¬
nover veranstaltet . Das 300 Kilometer-Rennen sieht als Neu¬
heit zum erstenmal eine Gruppe der M i l i t ä r f a h r c r
unter den Startern . — Im Fußballsport fällt  die Ent¬
scheidung der noch ausstehenden Meisterschaften von Südost-
und Mitteldeutschland. In Amsterdam findet der Länderwett-
kampf zwischen Holland und Belgien statt.

*

* Pferderennen zu Le Trcmblay , 25. April . Prix
Oarioletta . 3000 Franken . 1. L. Frederics Pö (Sharpe ),
2. Isländer , 3. Sylvia 2. 88:10; 26, 15:10. — Prix Barbellc.
3600 Franken . 1. James Hennesshs La Gloriette (Barcker),
2. Pandataris , 3. Wise. 246:10; 57, 39, 46:10. — Prix Sultan.
1000 Franken . 1. Bar . I . de Bethmcmns Morhi .an (I . Reiff ),
2. Questure , 3. Formim . 13:10; 11, 20:10. — Prix Tlhing-
Dutchman. 6000 Franken . 1. I . Nutzers Le Roys Sandby
(O'Neil), 2. Cinho, 2. Mephisto. 15:10. — Prix Bay-Middleton.
4000 Franken . 1. Frank Carters Vobis (I . Childs)/ 2. Fait
du Prince , 3. Faux Pas . 44:10; 18, 26, 20:10. — Prix
Payment . 4000 Franken . 1. G. Lepetits La Briance 2
(Semmel), 2. Gilles de Rais , 3. Ocöanie 4. 242:10; 48, 15,
29:10.

* Fußball . Heute nachmittag 3 Uhr steht die 1. Mann¬
schaft deS Fußballklubs „Germania " auf dem Exerzierplatz an
her  Schiersteiner Straße dem Hanauer Fußballklub „Melitta"
gegenüber. Das Spiel bringt die Entscheidung, ob „Germania"
in der nächsten Saison in der Klasse /V weiterspielt. Beim
Vorspiel in Hanau unterlag die mit Ersatz angetretene Wies-
t-gldener Mannschaft mit 3 :1.

* Ter „Radlerklub 1902" Dotzheim feiert am 27, und
98, Juni d., I . sein lOiähriges Binnerjubiläum  und
bat damit ein Korso-, Blumen - und Reigensahren verbunden.
Al - Festplatz dient die geräumige Turnhalle und deren Garten.
'n 'age. Zahl eiche Anmeldungen größerer auswärtiger Ver¬
eine gingen bereits ein.

* Das Petersburger Schachturnier. Der Stand nach der
b itten Runde ist : Alcchin 2% .Bernstein . Capabianca, Lasker

Marshall iVs,  Blackburns . Janowski , Niemzowitsch, Rubin¬
stein, Tarrasch 1. Gunsbera 0.

. . . , i — — . » . _

Neues aus aller Welt»
Der Fahnenträger von Weißenburg. Warmbrunn,

25. April. Dieser Tage wurde hier der Fahnenträger von
Weißenburg, der frühere Gendarmeriewachtmeister Schade,
mit militärischen Ehren zu Grabe getragen . Der Verstorbene
gehörte 1870 dem Königs-Grenadier -Regiment in Liegnitz als
Unteroffizier der 12. Kompagnie an und ergriff bei dem Sturm
auf das Schloß von Weißenburg. nachdem bereits vier Fahnen-
t äger. darunter der Major , v. Kaisenberg, gefallen waren , die
Fahne . Schade war mit dieser Fahne auch zur Kaiserprokla¬
mation in Versailles besohlen worden und hatte das Eiserne
Kreuz erhalten . An dem Begräbnis nahm eine Abordnung
ton Offizieren , Unteroffizieren und Mannschaften seines alten
Regiments mit der Regrmentskapelle teil.

Der falsche Bürgermeister. Köslin  25 April Die
Ve gangenheit des zweiten Bürgermeisters ' von Köslin klärt
sich immer mehr aur . Aus Dhorn wird gemeldet daß sich
Thormann dort im Frühjahr 1912 um einen Stadtratsposten
beworben bat und rnfolge seiner glanzenden Zeugnisse auch in
die engere Wahl gekommen war. Er unterlag jedoch bei der
Wahl gegen Stadtrat Hosfmann-Halle a . S , Im September
vorigen Jahres hielt Thormann in Thorn als Magistrats-
assessor Dr . Alexander-Bromiberg aus dem Verbandstage der
ostdeutschen Bürgervereine^ einen Vortrag über das Kommu¬
nalabgabengesetz, Vor 8 Jahren war Thormann beim Tilsiter
Landratsamt als KreiSschrciber beschäftigt. Dort wurde er
wegen Aktenfälschung entlassen. Wie weiter mitgeteilt wird
war Alexander durchaus nicht der gute Jurist , als der er sich
jetzt aufspielt . Als er nach Bromberg kam, war er zunächst
in einem Ressort beschäftigt, bei dem juristische Kenntnisse
kaum erforderlich waren . Als er dann aber Dtagistratsassessor
wurde und auch den Vorsitz des Gewerbegerichts übernehmen
mußte, fällte er dort so seltsame Urteile , daß ihm auf wieder¬
holte Beschiverde der Interessenten der Vorsitz genommen
wurde. Es gibt sogar Leute, die behaupten, daß Thormann
der kein sonderlicher Jurist tvar, aber die ihm zugewiesenen
nicktjuristischen Arbeiten sehr gut erledigte aus Bromberg
fortgelobt wurde. In Köslin ersah Tbormann bald aus Unter-
sch iften auf , Akten, daß bei der Regierung ein Sekretär tätig
war der trat chm zusammen im Nicderbarnimer Kreisaus-
schuß aearbertet hatte. Es glückte ihm aber , diesem stets aus
dem Wege zu gehen. Als Kreisausschußassistent will Thor¬
mann die rechte Land des damaligen Landvats und jetzigen
Staatssekreta s von Elsaß Lothringen. Grafen v Rödern, ge¬
wesen sein. Nach lerner Entlassung aus dieser Stellung habe
er vergeblich eine neue Stellung zu erlangen gesucht. _
Bromberg  25 . April. Der Schwindler Thormann war
hier wegen zahlreicher Liebesverhältnisse bekannt. Ein junges
Mädchen soll stch seinetwegen vergiftet haben Nunmehr hat
die Staatsanwaltschaft die Ausgrabung der Leiche angeordnet
da der Verdacht aufgetaucht ist. daß Thormann das Mädchen
be giftet hat. Auch nach anderen Richtungen schweben nochE.Mittelungen . . w

Thüringer Bierdurst. Jena,  25 . April Nach einer
statistischen Ausstellung soll die Bevölkerung Thüringens im
Rechnungsjahr 1913 einen besonders aese/newn Durst enft
wickelt haben. Es wurden nämlich 144.7 Liter Bier auf den
Kops der Bevölkerung ermittelt , während in Preußen nur 7t g
und , in Sachsen 89 1 Liter auf den Kops kommen. Die
TburiNger Preste schreibt dazu etwas resigniert , der Statistiker
hatte doch auch fest stellen »russen. was die Fremden getrunken

hätten , die Thüringen durchwandert Laben. Dann werde für
das Konto der Thüringer kaum zu viel übrig bleiben,

Dorsbrändc. Lemberg,  25 . April. In dem Dorfe
Kamieniopol entstand gestern ein Brand , durch,den 90 Häuser
vernichtet wurden. Eine in einer Scheune übernachtende Frau
verbrannte mit ihren beiden Kindern . — Warschau,
25. April Das Dorf Bogorja ist vollständig niedergebvannt;
mehrere Personen wurden bei den Loscharbeiten schwer ver¬
letzt. 200 ihres Obdachs beraubte Personen mußten die Nacht
unter freiem Himmel verbringen — An demselben Tage wur¬
den in dem Dorfe Sasow 26 Häuser eingeäschert. Das Feuer
wurde von einem Kinde verursacht, das in einer mit Stroh
gefüllten Scheune mit Pulver spielte. Den unvorsichtigen
Knaben fand man später als Leiche unter den Trümmern der
Scheune.

Drohungen einer Tschunschusenbanldc. C Harb inj,
85. April. Nach einem Telegramm aus Mulin hat eine Tschun-
schusenbande zwei russische Angestellte des Holzindustriellen
Tscherkassow gefangen genommen und fordert nun ein Löfe-
gold von 15 000 Rubeln , anderenfalls drohen sie. die Ge¬
fangenen zu töten , die Arbeiter zu verjagen und die Holzvor-
räte in Brand zu setzen. Eine Abteilung der russischen Grenz¬
wache ist zur Befreiung der Gefangenen ausgerückt.
— - - — ■■ iiiw» --

Abgeordnetenhaus.
Eigener Drabtbericht des „Wiesbadener Tagblatts ".

$ Berlin , 25. April.
. Am Ministertisch : Kommissare.

Präsident Graf v. Schwerin -Löwitz eröffnet die Sitzung
um 11.15 Uhr. .

Auf der Tagesordnung steht zunächst die erste Beratung
eines Nachtragsetats für 1913,  wonach
drei Millionen  Mark gefordert werden als erste
Rate  für die Erwerbung eines Grundstücks in der Prinz-
Alb  r e cht st r a ß e zur

Errichtung eines Gartens für dir Abgeordneten.
Abg. Winkler (kons.) beantragt » den Gesetzentwurf ohne

Beratung sofort der Budget-kommission zu überweisen.
Abg. Dr . Liebknecht (Soz .) : Der Gesetzentwurf ist von

so großem Interesse , daß wir eine Beratung für notwendig
halten.

Präsident Graf v. Schwerin -Löwitz: Der Nachtrqgsetat
ist unter der Voraussetzung an erster Stelle auf die Tages¬
ordnung gesetzt worden, daß eine Besprechung nicht stattsin,den
würde.

Der Nachtragsetat wird daraus zurückgestellt und wird
nach der Erledigung des Eisenbahnanleihegesetzes beraten
werden.

Hieraus wird die erste Beratung zum
Eisenbcrhnanlsihsgesetz

fortgesetzt.
Die,Mgg . v. Maltzahn (kons.) unid Bacrneister (nail .)

bringen lokale Spezialwünsche vor.
.Abg. Strobel (Soz .) : Wenn wir uns an dem Viertage -'

rennen Bisher nicht beteiligt haben, so darf daraus nicht ge¬
schlossen werden, daß wir kein Verständnis für Verkehrs-
Wünsche haben. Wir werden stets für die Besserung des
Kleinbahnnetzes eintreten , um die Kulturausgäben besser
lösen zu können. Ob die vorgetragenen Wünsche im einzelnen
begründet sind, können wir nicht nachprüfen, da wir ja keine
F r e i f ah rk  a r ten haben . (Heiterkeit.)

Nachdem noch mehrere Redner besondere Wünsche vorge¬
tragen haben, bemerkt Präsident Graf Schwerin -Löwitz zur
allgemeinen Geschäftslage, daß die bisherigen Redner durch¬
schnittlich 15 Minuten gesprochen halben. Wenn in diesem
Tempo fortgefahren wird, so wird sich die Sitzung bis um
9 Uhr 15 Min . hinziehen. (Heiterkeit.) Ich möchte das den
Rednern zu bedenken geben.

Abg. Geil (Ztr .) befürwortet die Errichtung einer Halte¬
stelle in Filsen un!d die

Errichtung bcsrndcrer Bahnhöfe i» den Gemeinden Östrich
und Winkes,

wobei der fetzige gemeinsame Bahnhof dieser Orte in einen
Güterlbahnhos nmgewandelt werden sollte. Für die Stadt
Rüdesheim  wünschte er die H er u m f üh,r,u n g idcr
Bahn um die Stadt.

Abg. Dr . Flesch (Vpt.) : Weite Kreise der westfälischen
Handelswelt legen großen Wert auf die F ehr man -
Linie,  die den Weg nach Dänemark erheblich verkürzen und
die Ausfuhr der industriellen Erzeugnisse bedeutend erleich¬
tern würde . Auch der Vorortsverkehr zwischen Frank¬
furt  a . M. ur.b dem Taunus  ist schr verbefferun'gZibedürf-
trg. Nur durch gute Verbindungen kann die Gegend gefördert
werden.

Abg. Biichting (nat!.) : Die Entwickelung des Wösterwal-
des i[t_sehr erfreulich. Die früheren Verhältnisse haben sich
gründlich geändert , nachdem die Eisenbahn an ihn herange¬
kommen ist.

Durch eine gute Verbindung von Köln über Limburg
nach Frankfurt a. M. würde der Westerwald noch mehr er¬

schlossen werden.
Drüse Erschließung Hai aber auch eine große soziale Bedeu¬
tung^ Vornehmlich sind cS im Westerwald die Bodenschätze,
für die möglichst direkte und kurze Linien nach , den Ver¬
brauch sgegenden geschaffen werden muffen. Es handelt sich
hier bald ausschließlich um -Massengüter, Ton , Braunkohlen,
Eisenstein, Basalt ; neuerdings ist sogar Platin  gesunden
worden. Der Westerwald bedarf hauptsächlich der kürzeren
Verbindung nach dem Rheinbund dem Norden. Hoffentlich
tritt die Regievung der Ausführung des Projektes von Süden
über Rennerod nach Buvbach oder Daaden bald näher.

Wg - GerharduS (Ztr .) empfahl besondere Berücksichtigung
des rheinischen Teiles des Westerwaldes,  der
gegenüber dem n a s s a u i sch e n Teil  stark benachteiligt
worden sei. Der Bau der Sahn - und Siogtakbahn sei eine
wirtschaftliche Notwendigkeit. _ Auch eine Verbindung mit der
unteren Sieg sei sehr wünschenswert. Ebenso müsse eine
direkte Verbindung der Westerwaldbcchnmit Wissen und dem
her gischen Lande  sowie dem Industriegebiet geschaffen
werden.

Nach den Ausführungen mehrerer Abgeordneten bemerkt
Unterstaatssekretär Strieger : Die hier vorgebrachtcn

Wünsche werden sorgfältig geprüft und wach Möglichkeit bc-
rücksichtigt werden. Der Errichtung von Automöbillinien sind
wir nicht abgeneigt. Die Prüfung dieser Angelegenheit ist
in Angriff genommen. Bei der Ausgestaltung der Neben-
bcchnlimen wird auch die innere Kolonisation im Auge behal¬
ten werden.

Die Vorlage  wird hierauf der B udge tkom¬
mt s s i o n überwiesen.

Nach debatteloser Erledigung einer Reihe von Peti¬
tionen  vertagt sich das Haus . — Nächste Sitzung Montag
kl Uhr. Kultusetat . —' Schluß nach iy 2 Uhr.

Dis Union und Mexiko.
Die werteren Matznahmen der Union.

O New Dort, 25. April . Zur Unterstützung der Flotte wird
das Kriegsdepartement in kurzem 25 680 Manu der Regie- ,
rungsarmee in Beracruz oder auf dem Wege nach der Stadt
Mexiko haben. Heute abend wird wahrscheinlich der Befehl
znr Konzentrierung der Nationalgarde in New York, Illinois
und anderen Staaten ergehen. Es werden eilige Vorberei¬
tungen für einen langen Feldzug mit Mexiko und einem Vor¬
stoß der Armee weit über Beracruz hinaus getroffen. General:
Bttsz , der Truppcnbefehlshaber in Texas , telegraphiert dem
Kriegsdcpartcment , er bedürfe bringend mehr Infanterie und
Kavallerie . — Der Geschäftsträger O'S h n u g h n e s s y traf
in Beracruz ein.

DaS Panamakanalgebret im Kriegszustand,
rvö. Panama , 26. April . Oberst Goethals , der Gouver-

neur der Kanalzone, hat das Kanalgebiet in Kriegszustand
versetzt. Die Schleusen werden von Truppen bewacht und auf
ben Befestigungen an beiden Enden des Kanals ist Küsten¬
artillerie i» Bereitschaft.

Neu-Larcdo ein Trümmerhaufen,
wb. Laredo, 25. April . Neu-Laredo ist nur noch ein

Trümmerhaufen,  nachdem gestern die mexikanischen
Regierungstruppen die Gebäude der Stadt in Brand gesteckt-
ooer mit Dynamit gesprengt haben. Heute früh brannte noch
eine Anzahl Gebäude, es bestand jedoch keine Möglichkeit, die;
Flammen zu löschen. Die Mexikaner hatten die Brände mit
Petroleum und anderen feuergefährlichen Mitteln angelegt . '
Ein Anschlag auf das Gcorge-Washington -Denkmal in Mexiko.

wb. Beracruz , 25. April . Wie verlautet , wurde in der
Stadt Mexiko von einer Volksmenge das Denkmal  von
George Washington niedergerissen,  wobei ein Sohn
Huertas  die Menge führte . Präsident Huerta selbst soll
dabei das Seil um das Denkmal gewunden haben.

Unterbrechung des Kabelvrrkrhrs für Chiffretelcgramme.
* Berlin , 25. April . Die mexikanische Gesandtschaft ist

seit einigen Tagen ohne Nachrichten aus der Heimat . Bisher
konnte der Depeschenwechsel zwischen der mexikanischen Regie¬
rung und den Gesandtschaften im Ausland auf dem eng¬
lischen Kabel  vollzogen werden. Seit einigen Tagen
nimmt jedoch auch die englische Kabelgesellschaft keine
chiffrierten  Telegramme mehr an und läßt von den
Azoren  aus die nach Mexiko bestimmten chiffrierten Tele - '
gramme in Anbetracht des Kriegszustandes zurückgehen, da
die mexikanische Station des Kabels sich in Beracruz befindet,
wo die Amerikaner eine Zensur ausüben und dadurch der
Verkehr für chiffrierte Telegramme vollständig gesperrt ist.

Eine Drohung Brhans an Carranza.
wb. Washington , 25. April . In der Note, die Bryan

gestern dem mexikanischen Jnsurgentenführer Carranza
übermittelte , erklärte Bryan , die Vereinigten Staaten würden
ihre Streitkräfte zurückziehen, sobald sie Genugtuung er¬
hielten . Falls Carranza gegen die Vereinigten Staaten eine
feindliche Haltung einnähme , würde er ganz Mexiko in einen
Krieg stürzen, Huertas Macht würde fortbestehen, die Sache
der Insurgenten würde aber verloren sein.

Eine Kabinettskrise in Washington bevorstehend,
wb. Washington , 25. April . Wie verlautet , steht eine

Kabinettskrise bevor. Der Kriegssekretär fordert die Ver¬
wendung des Landheeres gegen Mexiko, während Staats¬
sekretär Bryan dagegen ist. Der Marinesekretär nimmt in
der Streitfrage eine Mittelstellung ein. Bryan hatte sich auch
heftig gegen die Erneuerung des Wafsenausfuhrverbots ge¬
wandt.

Ein Angebot um Intervention der Mächte in Washingwn.
London, 25. April . Aus Washington wird gemeldet:

Die Vertreter der Mächte fragten heute beim Staatsdeparte¬
ment an, ob ihre Dienste behufs Herstellung einer Verstän¬
digung  mit Mexiko genehm seien. Bisher ist darauf
keine definitive Antwort erteilt worden.

Ein französischer Kreuzer vor Beracruz.
wb. Beracruz , 25. April . Der französische Kreuzer

„Conds"  ist heute nacht hier eingetroffen.
Keinerlei Absichten Japans.

wb. Tokio, 25. April . Der Ministerpräsident ermächtigte
das Rcutersche Bureau zu der Erklärung , daß Japan keinerlei
Absicht habe, die gegenwärtigen Verwicklungen in Mexiko ans-
zunutzen, um von den Vereinigten Staaten eine befriedigende
Lösung der kalifornischen Streitfrage zu erlangen.

Letzte DrahLderichLe.
Regerer VeamLenaustausch zWifchen Elscrtz-

Lothrrugen und dem Reiche,
wb. Berlin . 25. April . Die „Nordd. Allg. Zig"

erfährt : Auf Veranlassung des Reichskanzlers ^'st
im Interesse der Förderung des Reichs-
gedankens  in Elsaß-Lothringen ein regerer Be¬
amtenaustausch zwischen dem Reichslande und dem
Reichs in dm Wege gelsitet worden. Reichsländische
Beamte mit akademischer Vorbildung wurden zur vor¬
übergehenden Beschäftigung im Reichs- und preußischen
Staatsdienst herangezogen, wie umgekehrt Reichs-
und Staatsbeamte rtt Elsaß-Lothringen beschäftigt wer¬
den. 'vSft Betracht kommen Referendare , Gerichts- und
Regiernngsassessoren sowie Schulamtskandidaten . We¬
sen kann aus dem Dispositionsfonds eine angemessene
Remuneration gewährt werden. Durch diese Maßregel
soll erercht werden, daß aus Elsaß-Lothringen übernom¬
mene Beamte einen Einblick  in die nationalen,
kulturellen und wirtschaftlichen Lebensbedingungen des
Reiches und des führenden Bundesstaates bekommen
sowie daß die nach Elsaß-Lothringen entsandten Be-
aintcn auch Verständnis für die dort zu lösenden natio¬
nalen und wirtschaftlichen Fragen erhalten . Es wäre
nur freudig zu begrüßen , wenn dieser BeaintenaustauM
sich auf immer breiterer Grundlage vollziehen würde.
personalverändernngenindenRommandostellen.

Berlin , 25. April . (Eiz . DrcrhLbericht) Von den
morgen zur Beröffentlichuntz kommenden Pevsonalveränd ^-
rungen in der Armee teilt oer „Lok.-Anz." bereits heute mit:
Generalmajor v. Kehler,  Führer der 23. Division, von
Webern,  Führer der 1. Division, v. Bauer,  17 . Division,
Pelet -N  a rbo  n n e, Führer der Garde -Kavallerie -Divi-
sion, wurden zu Generalleutnants beordert und zu Komutan-
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deuren der betr . Division ernannt . — Freiherr Raitz von
F r e n tz, Kommandeur des Kaiser -Franz -Garde-Grenadier-
Regiments wurde unter Beförderung zum Generalmajor und
Kommandeur der von ihm bereits geführten Brigade ernannt.
Oberst Wurmb,  Kommandeur des Infanterie - Regi¬
ments 69, Oberst Binden dorf,  Kommandeur des
Füsilier -Regiments Nr. 39, wurden zu Generalmajoren
ernannt . Ersterer erhielt die 59. Infanterie-
Brigade in Saarburg , letzterer die 85. Infanterie -Brigade in
Straßburg . — Der Kommandant der 2. Garde -Kavallerie-
Brigade , Graf Rothenkirch,  und der Kommandant des
1. Garde -Regiments zu Fuß , Oberst v. Friedeburg,
welcher vorläufig _in seiner bisherigen Stellung ver¬
bleibt, wurden gleichfalls zu Generalmajoren ernannt . —
Oberst Weirach,  beim Stabe des Infanterie -Regiments
Nr . 171, erhielt das Infanterie -Regiment Nr . 69 in Trier.
— Oberst v. Schönberg  im Infanterie -Regiment Nr . 93
erhielt das Füsilier -Regiment Nr. 39 in Düsseldorf. — Der
Adjutant des Präsidenten des Reichsmilitärgerichts , Major
Dürr,  erhielt ein Bataillon im Infanterie -Regiment Nr . 27;
sein Nachfolger ist Hauptmann Bo hm vom Infanterie-
Regiment Nr . 95.

Der Amtsantritt des Ministers v. Loebell.
# Berlin , 25. April . (Eig . Drahtbericht ) Der

neuernannte Minister des Innern v. Loebell wird
bis zum 7. Mai in Urlaub weilen, um am 8. Mai sein
Amt zu übernehmen . Seine Familie siedelt im Oktober
nach Berlin über.

Oberst v. Schleinitz über seine angebliche Äußerung,
-st- Berlin , 25. April . (Eig . Drahtbericht ) Der

kürzlich verabschiedete Kommandeur der deutsch-ost-
afrikanischen Schutztruppe Oberst v. Schleinitz  hat
sich zu einem Vertreter einer Berliner Vorortzeitung
über die neuerlich gegen ihn von der „Germania"
erhobenen Einwürfe geäußert . Oberst v. Schleinitz be¬
zeichnet die ihm von dem Blatt in den Mund gelegte
Äußerung zu einem Offizier : „Wenn Sie nicht binnen
Jahresfrist einen Aufstand in Ihrem Bezirk haben,
kann ich mit Ihnen nicht kapitulieren ", als in allen
Teilen für frei erfunden.

Ein Verbot der Ballonfahrten nach Rußland,
sich Berlin , 25. April . Der Verein Berliner Luft-

fahrec hat aus den Schwierigkeiten der Befreiung
seines Mitgliedes Berliner  aus der Untersuchungs¬
haft in Rußland die Konsequenzen gezogen und seinen
Mitgliedern Ballonfahrten nach Rußland verboten. Die
Ballonführer haben vor Antritt einer - Fahrt einen
Revers zu unterzeichnen, in dem sie sich verpflichten,
den übernommenen Freiballon nicht nach Rußland zu
fahren. Verstoßen sie gegen das Verbot , so werden sie
nach den Bestimmungen des deutschen Luft-
f a h r e r v e r b a n d e s b e st r a f t.

Meskadrner Tagblair.

Türkische Repressalien gegen die Griechen.
. wfc Athen, 25. April . Die „Agence d'Athene" bc-

richtet Meldungen aus Saloniki,  nach welchen die
türkischen Behörden Thraziens die Griechen vor die
Wahl stellen, zum Islam überzütreten , oder aus -zu-
wandern . Die Äuswandernden in Radosto sind ohne
N a h r u n g und Obdach  zusammengepfercht , bis die
Schiffe aufnahmebereit sind. Augenblicklich warten
1500 Flüchtlinge. 25 000 sind binnen einer Woche in
Saloniki eingetroffen . Sie sind zumeist krank und er¬
schöpft, so daß die Militär - und Zivilspitäler überfüllt
sind.

wb . Athen, 25. April . Der griechische Konsul
von Smyrna  hat sich zu dem Mali begeben, um eine
endgültige Antwort wegen der Ausweisung der helleni¬
schen Untertanen zu erlangen . Er erhielt die Antwort,
der Mali sei über Land gefahren. Inzwischen forder¬
ten gestern Polizeibeamte die hellenischen Untertanen
auf , das Land sofort gn verlassen.
Österreichische_Grenz Überschreitungen in Montenegro.

wb . Ccttinje , 25. April . Nach einer der „Havas"
zugegangenen Meldung haben 100 österreichischeSol¬
daten die montenegrinische Grenze überschritten und
sind trotz des Widerspruchs  der Grenzwache
füns Kilometer  weit in das Innere eingerückt.
Der Zwischenfall  rief in Cettinje große Er¬
regung  hervor . An zuständiger Wiener Stelle ist
der Vorfall seither nicht bekannt.

Bnndesratsbcschlnffc.
wb. Berlin , 25. April . (Eig. Drahtbericht ) Der Bundes¬

rat hat der Vorlage betr . die Ergänzung zum Entwurf des
Reichshaushaltsetats und einer zweiten Ergänzung des Ent¬
wurfs des HauShaltsctats für die Schutzgebiete für das Rech¬
nungsjahr 1914 zugestimmt, über den Entwurf eines Renn-
wettgesetzes und den Entwurf eines Gesetzes über den Absatz
von Kalisalzen vom 25. Mai 1910 wurde Beschluß gefaßt. Der
Entwurf von Bestimmungen über die Wehrbeitragsstatistik
und die Vorlagen betr . die Änderung der Vorschriften über die
Lenkvorrichtung dreirädriger Kraftfahrzeuge wurden ange¬nommen.

Zur Besserung des Jmmobilicnkrcdit.
sitz Berlin , 25. April . (Eig. Drahtbericht ) Die von der

Reichsregierung zur Beratung der Lage des I m m o b i l i e n-
kredits  eiuberufeue Kommission wird am nächsten
Di enstagim Reichstagsgebäude  zusammentreten.
Nähere Mitteilungen über Zusammensetzung der Kommission
und ihre Aufgaben , werden am Tage vor dem Zusammentritt
in halbamtlicher Form veröffentlicht werden.

Eine entscheidende Wendung im Fall Abresch.
wb. Mannheim , 25. April . In der Angelegenheit des

bayerischen Landtagsabgeordneten Abresch  ist , wie die
„Neue Badische Landeszeitung " erfährt , eine ' entschei¬
dende Wendung  eingetreten , indem nämlich das Land¬
gericht Mannheim die über Fräulein Ilse v. Harder er-

Sonntag , 26 . April 1914 . Ns . 193.

hängte vorläufige Vormundschaft aufgehoben  hat.
Die ganze Affäre Abresch ist bekanntlich aus der Frage ent¬
standen, ob Fräulein Ilse v. Harder geschäftlich zurechnungs¬
fähig fei oder nicht. Das Urteil des Landgerichts Mannheim
schließt diese Zurechnungsfähigkeit des Fräuleins Ilse von
Harder in sich.

Stapellauf eines kleinen Kreuzers,
wb. Bremen , 25. April . Auf der Werft der Aktiengesell¬

schaft „Weser" lief heute nachmittag der kleine Kreuzer „Er¬
satz Irene"  vom Stapel . Die Taufrede hielt der erste
rechtskundige Bürgermeister der Stadt Regensbürg Bleher.

Der Obermatrose Zitz vor dem Oberkriegsgericht,
wb. Kiel, 25. April . Das Oberkriegsgericht der Marine-

ftation der Ostsee verurteilte den Obermatrosen Zitz vom
Kanonenboot „Panther " erneut zubJahren und 2 M o n a-
t e n Zuchthaus,  nachdem das Reichsmilitärgericht das
frühere Urteil aufgehoben hatte . Zitz hatte vom „Panther ",
als er vor Kapstadt lag, Geheimpapiere entwendet
und versucht, sie an ein c n g l i s che s Forts zu verkaufen,
worauf er fahnenflüchtig wurde.

Schweres Unglück bei einem Bahnhofsbrückenban.
wb . Halle (Saale ), 25. April . Beim Brückenbau auf dem

hiesigen Bahnhof riß eine Lokomotive ein Baugerüst ein, auf
dem zahlreiche Arbeiter standen, die in die Tiefe stürzten.
Zwei Arbeiter  wurden tödlich,  vier leicht verletzt.

Ein Schloßbrand auf der Insel Man.
** London, 25, April . Heute nacht brach im Schlosse des

Gouverneurs der in der Irischen See zwischen England und
Irland gelegenen kleinen Insel Man , Lord Raglan,  ein
gefährlicher Brand  aus . Einer der Bediensteten mutzte be¬
reits betäubt aus dem brennerrden Schlosse getragen werden.
Ein anderer wurde mittels Feuerleiter aus den: oberen Stock¬
werk gerettet . Auch Lord und Lady Raglan konnten nur mit
Mühe aus dem brennenden Schlosse ins Freie gelangen.

wb. Korfu, 25. April . Der Kaiser  frühstückte bei
A r m o u r auf dessen Jacht „Atowana ".

** Landsberg , 25. April . Bei Gorgats vergrub eine Ar¬
beiterin ihr neugeborenes Kind  im Wald, so daß cs
erstickte. Das Mädchen wurde verhaftet.

Reklamen.

Kaffee Hag , eofferufreier Bohnen¬
kaffee, zeichnet sich durch feine Unschäd¬
lichkeit ans nnd besitzt außerdem die
Vorzüge des coffeinhaltigen Kaffees»

(Zeitschrift für soz-rrle Grstmdheitö-
pflege 1908 , m 3).

Handelsteil.
Wirtsclnaftliehc Wadiesschan.

Dis aseJäkanisclie Krise. — Dia Expansion der Mannesmann-
töhreawerke.

Neue Unruhe ist über das Wirtschaftsleben hereinge-
brocben, nachdem kaum die Wunden vernarbt sind, die die
Balkanwirren geschlagen haben. Mexiko  heißt jetzt das
wirtschaftliche Hauptproblem des Tages. Als die Feindselig¬
keiten nur in diplomatischen Drohungen Ausdruck fanden,
lieb sich weder Amerika noch Deutschland davon beeinflussen.
Als jedoch die Kanonen  zu sprechen 'begannen, da er¬
schütterte,  wie aus unserem vorgestrigen Börsenbericht
hervorging, ein heftiger Kurssturz de Börse.  Die mexika¬
nischen Kriegsmeldungon hatten die Spekulation und das
Publikum in eine derartige Erregung gebracht, daß eine panik¬
artige Bewegung auf sämtlichen Märkten einsetzte. Inzwischen
hat sich die Börse aber wieder beruhigt,  zumal man
in maßgebenden Finanzkreisen die Anschauung vertritt , daß,
wie auch immer die Dinge sich weiter entwickeln werden,
die finanziellen Verhältnisse Mexikos nur besser werden
können, denn augenblicklich herrscht in Mexiko das Qhaos.
Die Valuta ist entwertet, weil die Notenpresse Tag und Nacht
in Tätigkeit ist, es besteht die Gefahr, daß der Aufhebung der
Zinsenzahlusig für dlie inneren Anleihen- die Nichteinlösung
der Kupons der äußeren Anleihen folgen wird. Es ist mög¬
lich, daß im Falle eines gemeinsamen Vorgehens der mexika¬
nischen Armeen gegen die Amerikaner sich ein Guerillakrieg
entwickelt, der dem deutschen und dem amerikanischen Export
nach Mexiko schweren Schaden bringen müßte . Aber anderer¬
seits ist jetzt endlich eine neue Ordnung in irgend einer Form
zu erwarten und diese kann, da fast alle Großmächte
Gläubiger Mexikos sind, nur auf dar Basis einer Anerkennung
der Ansprüche der ausländischen Gläubiger erfolgen. Frei¬
lich, zunächst muß die Entwertung der mexika¬
nischen Anleihen,  wenn sich die Fehde so weiter ent¬
wickelt wie bisher, weiter fort schreiten  und dadurch
dem Kapital, auch dem deutschen, neue Verluste zu den be¬
reits erlittenen hinzufügen.

In der Zeit der tiefsten Depression in der Montanindustrie
ergreifen (wie berichtet) die Mannesmannröhren ;-
werke  die Initiative zu einer neuen Ausdehnung. Das
Unternehmen hat sich in den letzten Jahren ganz gewaltig
erweitert. In wenigen Jahren sind die Mannesmannröhren-
werke aus einem reinen Böhren walz werk zu einem großen ge¬
mischten Konzern geworden, der allerdings auch noch seine
Lücken batte ; insbesondere mangelte ihm noch die Versorgung
mit eigenem Roheisen. Jetzt wird das Blechwalzwerk
Schulz Knaudt  übernommen und der Übergang zur Ver¬
sorgung mit eigenem Roheisen  durch Erbauung von Hoch¬
öfen angebahnt. Auf diese Weise hoffen sie die Produktion
auf ihrem eigentlichen Spezialgebiete, der Röhrenfabrikation,
sowie in der B I e ch f a b r i k a t i on rationell gestalten zu
können , daß sie den Kampf mit den großen gemischten Werken
wagen können . Mit dieser neuen Ausdehnung rücken die
Mannesanannröhrenwerke wieder einen großen Schritt auf dem
Wege zum künftigen Montanriesen vor, den anscheinend die
Deutsche Bank  im Westen in diesem Unternehmen
schaffen will. Die letzte Kapitalserhöhung erfolgte erst im
November 1912 zum Erwerbe der Kuxe der Gewerkschaft des
Steinkohlenbergwerks „Königin Elisabeth" in Höhe von
1-6 Mill-, und zwar, nachdem erst im März desselben Jahres
eine Erhöhung um 12 Mill. nnd kurz vorher um 3 Mil!. M..
letztere zum Erwerb der Kuxe der Gewerkschaft Grelle,
Funke u. Co., vorgenommen war. Mit einer großen Zahl von
Röhrenwerken hat die Gesellschaft Verfaaufsgemeinschafts-
vertrage auf die Dauer von 30 Jahren abgeschlossen. Durch
die jetzige Erhöhung des Aktienkapitals auf 72 Mill. M. rücken
die Mannesmann röhrenwerke von der 8. an die 7- Stelle der

großen Montangesellschaften, indem sie die Hibernia, deren
Aktienkapital 70 Mill. M. beträgt, überflügeln. Vor Mannes¬
mann stehen, jetzt die Hohenlohewerke. Wie lange wohl noch?

BwliBer Kachbömfo
r '-•l im

Kreditaktien .
Hand .-Oeseü.
Commerzbanlc .
Darmstädt . Bank
Deutsche Bank.
Disk.-Kommand.
Dresdner Bank.
Nationalbank . .
Schaaffhausen .
PeUnt . Hdlsbk.
Lüb .-Bücliener .
Schantungbahn,
Lombarde «. . .
Anatolier . . . .
Baltimore . . . .

. 2S. April . (Per Ultimo ).
1913/4 Kanada . . . . . 1003/4
152V4 Orientbihn . . . 1841/4
107V< Meridionai . . . 1053/4
1171/, Pennsylvania . . _
2403/s Henri. 1543/s
1857/s 4»/oRussen(l!)S2) 891/2
1493/8 Tiirkenlose . 165 '*j
1101/2 Aumetz-Friede . 1583/4
1061/2 Bochumer . . 2213/a
183- Luzembur ge r 1291/4
177 m Oelsenkirchen . 181—
1385/8 Harpener . . . . 179V2

203/s Hohenlohewrlc. 109—
Laurahütte . . . 1441/4

871/4 Phönix. 2853/1

Rhein . Stahlw.
Rombacher ; .
Paketfahrt . . .
Himbr .-Sfidam.
Hans .-Dmpfsch.
Lloyd .
Dynamit -Trust ..
Naphtha -Nobel.
Allg.EIektrizitätD-.UeberseeEI.
Siemens.
Schlickert . .
Ges . f. eiektr . .

Untern.
South -Westafr . .

157Vs
15SJ/2
L871/Jieo
2551/2
1.095/s
1725/8
394-
2427/s
174—
2131/4
1443/4

157—
117—

Frankfurter Nachbörse.
— Frankfurt a. IS., 25. April. Kurse von 114 bis 2 Uhr.

Kreditaktien 191'%, Disconto-Gommandit —.—, Dresdner Bank
150)4, Petersb . Int . Handelsbank 183%, Staatsbahn 1517/s,
Lombarden —.—, Baltimore und Ohio 87)4, Schandung —._ ,
Paketfahrt —.—, Nordd. Lloyd —.—, Deutsch-Luxemburger
— , Phönix 2357/e, Edison 24314.

Banken und Geldmarkt.
* Reichsbankansweis. Nach dem soeben veröffentlichten

Wochenausweis vom 23. April verfügt die Deutsche Reichs¬
bank über eine steuerfreie Notenreserve von 451864 000 M.
gegen eine solche von 246 539 000 M. am 15. April d. J. und
eine solche von 83 337 000 M. am 23. April 1913. Die
Kräftigung  des Status hat also weitere Fortschritte
machen können.

Berg- und Hüttenwesen*
w. Rombacher Hüttenwerke. Rombach,  25 . April. In

der außerordentlichen Generalversammlung der Rombacher
Hüttenwerke trug der Vorsitzende Geheimrat v. Oswald
eingehend die Gründe vor, welche die Rombacher Hüttenwerke
zur Angliederung  einer Kohlenzeche  veranlaßt
haben . Man hätte dem Ausbau der eigenen Kohlenfelder mit
Rücksicht auf die lange Dauer bis zur Fertigstellung, welche
8 bis 10 Jahre in Anspruch nehmen würde, und mit Rücksicht
auf die erheblichen, sich auf etwa 50 Mill. M. belaufenden
Kosten eines solchen Ausbaues das Zusammengehen mit
einem, in voller Förderung stehenden Bergwerk vorgezogen.
Für einen derartigen Anschluß wäre von den wenigen freien
Zechen in erster Linie die Concord .ia - Bergbau-
A.-G. dn Frage gekommen. Diese Gesellschaft, welche ein ver¬
hältnismäßig geringes Kapital von 1014 Mill. M. besitze, habe
zurzeit eine Beteiligungsziffer von 1450 000 Tonnen. Die
Leistungsfähigkeit dieses Bergwerks übersteige mit Rücksicht
auf die bereits fertiggestellten Neuanlagen und Erweiterungs¬
bauten bei weitem die heutige Beteiligungsziffer. Die Ver¬
sammlung sprach einstimmig ihre Zustimmung aus.

w. Eisenhütte Sileria. Gleiwitz,  25 . April. (Eig.
Drahtbericht ) fn der Generalversammlung des Unternehmens
wurde die Dividende auf 8 Proz . festgesetzt. Die Geschäfts¬
lage ist seit Erstattung des vorliegenden Berichtes unver¬
ändert . Von dem Zusammenschluß der Deutschen
E m a i 11i e r w e r k e , über den gegenwärtig Verhandlungen
im Gange sind , wird eine Besserung  der Marktverfhältnisse
erhofft.

Industrie und Handel.
* Akfamulatorsn -Fabrik A.-C. Rach dem uns zugehen¬

den Jahresbericht für 1913 des Unternehmens, das u, a, auch
in Krautscheid (Westerwald)  eine Betriebsstätte
inne hat, wurden im 24. Geschäftsjahr der Gesellschaft für
22 048 800 M. Aufträge abgerechnet gegen 20 329 800 M. im
Vorjahr. Der andauernd hohe Preisstand für Rohblei sowie

geringere Preiserhöhungen für andere Fabriikationsmaterialien
und Mehrausgaben für Gehälter und allgemeine Unkosten, be¬
dingt durch die teuren Lebensverhältnisse , beeinträchtigten
eine dem Mehrumsatz entsprechende Erhöhung des Netto¬
gewinns; dagegen sind dem Unternehmen aus den Be¬
teiligungen erhöhte Einnahmen z-ugeflossen. Einselhl. Vortrag
verbleibt ein Reingewinn  von 2.95 Mill. M. (i. V.
2.50 Mill. M.), aus dem, wie bereits gemeldet, 20 (i. V. 25) Proz*
Dividende  verteilt und 214 161 M. (i. V. 218 342 M.) vor¬
getragen werden. Wie der Bericht weiter ausführt , hat die
fortschreitende Entwicklung des Geschäfts in sogenannten
transportablen Akkumulatoren eine ständige Erweiterung der
Fabrikationsräume notwendig gemacht, weil die Herstellung
dieser Typen für jeden Spezialzweck besondere Konstruktionen
erfordert und mehr Raum beansprucht als die Herstellung
des stationären Akkumulators. Auch für die nächsten
Jahre  wird eine entsprechende Erweiterung der Fabrik
kationsräume vorzunehmen sein.

Schiffs-Nachrichten.
Abfahrt clor Dampfer aus den europäischen Häfen

vom 3. bis 19. Mai.
Dampfer: l Abfahrt von:

Irmfried.
Habsburg.
bothar Bohlen - -
Usambara . . .. . . .
Fresia . . . .
KaieerWilholmll.
Kronpr . Geeilte .
Arabio.
Bregenz .
New York - - .
Batavia . . .
Frisia . .
Hannover . .
Danuba .
Oruba . .
Aragpn . .Arabia . . .
Bremen . . . . . . .
Rio Grande . - - - .
Amerika.
Lufäitania . . . . . .
Lapland.
Vilesia . . . . •• • '
Grotius.
Irma Woermann.
Laconia.
Maria Woermann
Gap Verde.
Oceaaic - •• • • • *
Kaiser Wilh . d, G.
Giessen .
Kleist.
Oroma.
Vaterland.
Oassei.
Amazon • • : • • •
0, Ferd . Laeisz .
Medina . ' - -
Slavonia.
Syria ■• .
Mauretania.
Min Dampfer - - ■.
Vad(3rlana.
Ophir . . •• - - - - -Frinz Frdr . Wilh.
Paul Woermann.

. 4. Mai

. S. .. 5. >
5. »5. >
5. »
6. ,6.

Hamburg.Triest . . .
Hamburg .
Hamburg .
Hamburg
Hamburg.
Bremen . .
Liverpool . . „
Triest. 5. »
Southampton 6. »
Hamburg . . . 6. »
Amsterdam . 6. »
Bremen . . . . 6. >
Southampton 6. »
Southampton 7. »
Southampton 8. »
London . . . . 8. »
Bremen . . . 0. »
Hamburg . . . 9. »
Hamburg . . . 9. >
Liverpool .. . 9. »
Antwerpen . . 9- »
Trit -st. 9. >
Amsterdam . 9. >
Hamburg . . . 11. »
Liverpool . . . 18. »
Hamburg . . . 13. ,
Hamburi?. . 13, »
Southampton 13. »
Bremen . . . . 33. »
Bremen . . . . 13. »
Bremen . . . . 13. »
Liverpool . 11. »
Hamburg , . 14. ,
Bremen . . . . 14. »
Southampton 15. »
Hamburg . . . 15. >
London . . . . 15. »
Hamburg . . . 15. »
Leudon .. . . 18. »
Liverpool . . .13. i
Rotterdam .. 38. »
Antwerpen . . 16. >Rotterdam . .16. >
Bremen . . . .16. »
Hamburg . . . 17. »

|Bestimm .-Ort : | Gesellschaft:
Westk .Afr.
Bombay
Westk . Afr.
LUderitzbt.
Ostasien
La Plata
New York
Boston
Levante
New York
New York
Argentinien
Boston
New York
New York
Südamerika
Bombay
New York
N.- Brasilien
New York
New York
New York
Japan
Batavia
Westk . Afr.
Queenstown
Westk . Afr.
N.-Brasilien
New York
New York
Argentinien
Ostasien
Südamerika
New York
New York
Südamerika
Ostasien
Colombo
Westk . Afr.
Colombo
New York
New York
New York
Batavia
New York
Westk .Afr.

H -Br.-Afr .-L-.
Oosierr .Lloyd
Woermann L.
D. Östafrik .L.
Hamb- Am.-L.
Hamb .-Am.-L.
Nordd - Lloyd.
White Star L.
Oesterr .Lloyd
American L.
Hamh.-Am.-L-
Kgl H Lloyd.
Nordd . Lloyd.
Roy.Mail Fac.
Roy .Mail Pao.
Roy .Mail Pac.
P . u. O. L.
Nordd . Lloyd.
H.-Mida- D.-G.
Hamb.-Am- L.
Cunard L.
Red Star Lin.
Oestorr -LloydNederland.
Woermann L.
Gunard L.
Woermann L.
H-.Süda -D.-G.
Whit „ Star L.
Nordd . Lloyd.
Nordd . Lloyd.
Nordd . Lloyd,
Roy. Mail Pac.
Hamb .-Am.-L.
Nordd Lloyd.
Roy .Mail Pao.
Hamb- Am.-L.
P . u. O. L.
H -Br .-Afr .-L.
P. u. 0 . L.
Cunard L.
Holl.-Am -L.
Red Star Lin.
Rutterd .Lloyd
Nordd . Lloyd.
Woermann L.

Die Atorgeu-Ausgasie umfaßt 28  Seiten
sowie die Berlagsbeilagen „Der Roman". „Der Landüote" uni

_ Kmder-Zeitung" Nr. 9.
Chrsredalleul ^ A. Hegerhorst

BerantworlM sür den rvlitticken Teil ' A. Heg er Horst für Heuilleton..
&■®- ; H . Diesen hach . I„r !_>[,,a gtabt Mid Land und das gesoime ProGnzielle:
ti . Röthervr . für tbwatäiaol : H. Diesenbach , für Sport und Lust fahrt .-
R- t«>,n,I tt ; f«r « erwischter und Briefkastein C. Lotater ; für den
tzandelsterl uud blitzte Drahtberichte: W. Etz : für die Anzeigen und Reklamen:

v . Dorn auf ; sämtlich in Wiesbaden.
Truct und Verlag der L. Schellen der g chen Hof-Buchdruckerei in Wiesbaden.

Sprechstunde der Nedaltion 1L bis 1 Uhr: in der politischenAbteilung
von 10 bis 11 Ute.
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Wiesbadener Hurieben.
Badekuren im Frühjahr.

Die Bedeutung , welche die Frage der Frühjahrskuren
vJ.. weite Kreise unserer Bevölkerung besitzt , hatte die

„Tägl . Rundschau “ veranlaßt , bei einem bekannten
Berliner Kliniker , bei bedeutenden Kurärzten und einigen
Kurdirektoren hierüber aruzufragen . Die eingelaufenen
Antworten treffen in der Hauptsache auch für Wiesbaden
™ und sind in den jetzigen Tagen , da die Weltkurstadt
sich rüstet , ihre Hauptsaison zu beginnen , besonders lehr¬
reich und interessant.

Professor Dr . G. F . Nicolai - Berlin bejaht die
.Trage, ob Frühjahrskuren eine besondere Bedeutung be¬
sitzen und unter Umständen einen Vorzug vor Sommer¬
kuren verdienen können . Im Mai sind viele Orte in
Deutschland schon sehr gut bewohnbar , und manche
Gegenden , ,besonders in der rheinischen Ebene , haben
sogar schon im April nicht nur ein erträgliches , sondern
auch ein angenehmes Klima . Oft aber kann auch die
^eit gewählt werden . Denn viele Menschen leben ja das
ganze Jahr so unvernünftig , daß sie dann kurze Zeit be¬
sonders vernünftig leben möchten , was sie aus allerlei
Gründen nur in Badeorten erreichen zu können meinen.
Für diese nicht gerade seltene Kategorie ist zweifellos
die Frühjahrsbadereise empfehlenswert , denn die Haupt¬
sünden , für die man Absolution sucht (große Diners,
durchbummelte Nächte , ein Übermaß von Arbeit und

. Vergnügen usw .), werden im Winter begangen , und wenn
Pann  um Ostern oder Pfingsten herum die Wintersaison
ihr Ende erreicht , dann hat auch die Widerstandskraft
der daran Beteiligten ihr Ende erreicht oder ist zum
mindesten auf einem solchen Tiefpunkt angelangt , daß
es wirklich nun . der richtige Augenblick ist , ins Bad zu
gehen . Früher , als nur wirklich unabhängige Menschen
sich eine Badereise leisten konnten , reiste man denn auch
fast ausschließlich im Frühjahr . Karl der Große zog gen
Aachen , wenn die Lenzsonne die Erde wärmte , Goethe
suchte Karlsbad „möglichst früh “ im Jahre auf . Knüpfte
man dabei doch an alte Volkssitten an , welche regelmäßige
„Frühjabrskuren “ (Behandlung mit blutreinigendem Tee)
vorschrieben , derartige „ Sommerkuren “ aber für gefährlich
hielten . Tissot (1778) sagt z. B . ausdrücklich : „Das
gemeine Volk fürchte sich , Purgiermittel zu nehmen , so¬
lange die Hundstage währen .“ Nach dem , was oben
gesagt , scheint diese Volksmeinung — wie so viele andere
ja auch — nicht ganz unbegründet . Wenn dies jetzt
anders geworden ist , so liegt das sicherlich nur an äußeren
Verhältnissen ; die Reisezeit ist eben heute die Schul¬
ferienzeit , d . h . die Sommerferienzeit . Für Kinder, - die
„keine Saison hinter sich haben “, ist die Zeit der größten
Hitze auch sicherlich die richtige Ferienzeit . Für Er¬
wachsene gilt dies aber nicht so uneingeschränkt , und
wer sich von der allgemeinen Reisezeit unabhängig machen
kann , sollte es nach Möglichkeit tun.

Auch Sanitätsrat Dr . L e n n 6 - Neuenahr ist der
Ansicht , daß Badekuren im Frühjahr besonders emp¬
fehlenswert sind . Daß im Frühjahr etwas Besonderes
im Menschen los ist , beweist die Beobachtung und Er¬
fahrung , welche unsere Altvordern belehrte , daß der
Mensch im Frühjahr gegen ihn treffende Reize empfind¬
licher ist . Wozu hätten die Alten alljährlich zur Früh¬
jahrszeit sich zur Ader schlagen oder schröpfen lassen?
Und die blutreinigenden Kräuterkuren von ehedem , was
sind es anders als verkappte Brunnenkuren ? Man wandte
sie im Frühjahr an , einmal , um die Schädlichkeiten , die
sich während des Winters angehäuft , aus dem Körper
auszuschwemmen , andererseits aber auch , weil man diesen
Kräuterinfusen besondere heilkräftige Wirkungen zu¬
schrieb , und man machte die Trinkkur im Frühjahr durch,
weil man annahm , daß sie um diese Zeit äm mächtigsten
auf den menschlichen Organismus einwirken , weil der
Körper um diese Zeit am stärksten darauf reagiert . Ich
glaube , wir werden nicht schlecht fahren , wenn wir die
Erfahrungen unserer Vorfahren uns zugute kommen
lassen und wenn angängig , erforderliche Brunnenkuren
in die keimende , knospende , lebenbringende Frühjahrszeit
verlegen.

Dr . med . Bieling  vom Sanatorium Tannenhof in
Friedrichroda schreibt u . a . : Die Möglichkeit , daß ähnlich
wie bei der Pflanzenwelt auch beim Menschen das Frühjahr
mit der größeren Lichtfülle und Wärmemenge gewisse
regenerative Prozesse ohnehin auslöst , ist nicht von der
Hand zu weisen . Jedenfalls aber schafft der Frühling
einen überaus günstigen psychischen Boden für die Tätig¬
keit des Arztes und den Angriff der körperlich wirkenden
Heilfaktoren : die Stimmung ist eine gehobene , hoffnungs¬
freudige ! Und diese Stimmung ist der beste Helfer für
den Kranken . Dies alles läßt den Eindruck von der be¬
sonders guten Wirkung von Frühjahrskuren , den jedenfalls
weite Kreise von Ärzten und Patienten haben , als durchaus
berechtigt erscheinen.

Auch die übrigen Einsender geben der Frühjahrskur
vor allem den Vorzug und begründen ihre Anschauung
mit Fällen aus der Praxis und mit den Erfahrungen , die
wohl schon jeder gemacht haben wird , der nach der Fülle
der körperlichen Anstrengungen , die das berufliche und
gesellschaftliche Leben des Winters mit sich bringt , den für
das Allgemeinbefinden und den Organismus besonders
wohltuenden Einfluß einer Badekur im Frühjahr erlebt hat.

jsr jsr

* Goethe über Wiesbaden.
Zu Beginn des neunzehnten Jahrhunderts war die

Bäderstadt Wiesbaden noch ohne rechte Entwicklungs¬
fähigkeit . Es fehlte aller Unternehmungsgeist und jede
größere Iniative bei Behörden und Bürgerschaft . Erst,
als mit dem Auf leben der deutschen Volkskraft kurz nach
den Befreiungskriegen auch im rheinischer ) Lande das
Volkstum zu neuer Kraft sich ermannte , nahm auch Nassau
und seine Hauptstadt einen neuen Aufschwung - Nassau
war schon vom Jahre 1803 ab , mit dem vielversprechenden
Regierungsantritt des FürstenF riedrichAugust,
aus dem kleinen Miniaturstaat zu einem schönen Lande
mit einer „wirklichen Hauptstadt “ herangediehen . Eine
neue Ära begann auch für Wiesbaden;  die Friedrichs¬

straße , die Wilhelmstraße und die Nerostraße wurden
angelegt und gleichzeitig mit den neuen Anlagen entstand
das Kurhaus , die schöne Schöpfung Zais ’ (1809—1810).

Wenige Jahre danach kam Johann Wolfgang Goethe
zu Besuch in die Taunusbadestadt . Es war im Jahre 1814,
in welchem er auch nach langer Pause seine Vaterstadt
1 rankfurt wieder einmal sah , und dann besuchte er Wies¬
baden zum zweiten Male im .Jahre 1815.
1 . Goethe wohnte im alten Gasthof „zum Bären “.
Dieser Bau war einer der ältesten Gasthöfe der Stadt,
aber da sich damals schon mancherlei „modernisierte “ ,
so wollte auch „der Bär “ nicht mehr sein altes Kleid
behalten . . . So wurde das Haus denn umgebaut und
Goethe kam gerade dazu , wie die Maurer und Bauleute
die Arbeiten Vornahmen , wobei freilich soviel als möglich
auf die Gäste im Hause Rücksicht genommen wurde . In
einem Briefe an seinen Freund Zelter  hat Goethe sich
darüber ausführlich geäußert . Zelter , der damals in Berlin
lebte , schrieb an Goethe nach Wiesbaden zurück:

„Daß der alte Bau des „Bären “ seine Eingeweide
restaurirt , möge ihm wohlbekommen , wiewohl ich wünschte,
daß das Fell geschont werde . Das alte , rotbraune Gebäude
mit den beiden bequemen Altenen sah mich immer an,
wie ein kupfernes Schaustück früherer Zeiten .“

Zelter spielt damit an jene Zeiten an , da er in der
alten Thermenstadt oft und gerne zu Gaste war und sich
nur ungern wieder von ihr trennte , weil das Leben dort
so „heimelig “ und angenehm war.

Das war wohl auch Goethes Meinung , denn der
Meister wäre am liebsten ein ganzes Jahr geblieben , wie
er in einem Briefe vom 2. November 1814 an seinen

round Karl Ludwig von Kn  e b e 1 in Weimar
schrieb . Immerhin mußte Goethe zugeben , daß Wiesbaden
schon damals weniger eine Stadt des emsigen Schaffens,

, r  Dnrast und des geschäftigen Getriebes , als vielmehr
eine „ Stadt der Phäaken “ war — ein Ort der Stille , des
ruhigen Genieß ens und des Genesens . . . Ganz offen
schreibt Goethe in dem Brief an Knebel , daß das Leben
in Wiesbaden wohl zu leicht und heiter sei , als daß man
nicht für das übrige Leben verwöhnt würde . . . Er wolle
daher nicht zu oft dahin reisen , weil ihm der Abschied dann
allzu schwer würde . Und er fügt hinzu , daß Karlsbad
sein inneres Gleichgewicht wohl weniger störe und daß
er in Zukunft erst mit dieser  Bäderstadt vorlieb nehmen
müsse . . .

Über seine Wiesbadener Tage hat Goethe auch münd¬
liche Aufklärungen gegeben . Er sagte zu seiner Umgebung,
daß er „eine Tour zu Fuß den Fahrten in der Reimkalesche
vorziehe . . . Man hatte nämlich schon damals gewisse
Ausflugsziele , die man stets im Auge behielt : Ein Besuch
von Schloß und Park in Biebrich;  ein Ausflug
nach der Sonnen borg er Ruine,  wo die Gesell¬
schaften meist lustige Einkehr mit Musik hielten ; weiter¬
hin der etwas „entfernte “ Ausflug auf die Platte.
Den Weg dorthin nahm Goethe über den Gaisberg , wo
sich ein fashionables Restaurant befand ; auf der Platte
selbst gab es Einkehr beim Förster , der aber nur Brot
und Wein verkaufte und im übrigen voraussetzte , daß
man sich „das Essen “ selber mitbringe.

Auch über die Frequenz der Bäderstadt war Goethe
unterrichtet ; er berichtete einem seiner Freunde , daß
man in Wiesbaden in jeder Saison mit 6—7000 Besuchern
rechne , und diese Zahl mochte wohl richtig sein . Es war
die Zeit , da Wiesbaden langsam seine Rivalen Ems,
Schwalbach und Schlangenbad zu überholen begonnen
hatte . Was aber würde der Olympier zu der heutigen
„Frequenz “ der Thermenstadt Wiesbaden sagen ? . . .

H.
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Garderobe und Restaurant.
Die „Köln . Zeitung “ schreibt : Wie wir unser Dasein

mit immer größerer Behaglichkeit einzurichten suchen
ersehen wir recht aus einer kleinen Kultur -Neuheit , die
sich bei uns immer mehr eingebürgert hat -— der be¬
sonderen Kleiderablage im Restaurant . Die Kleiderablage
im Theater , im Kino , im Konzert — das ist selbstverständ¬
lich . Man kommt hierher mit mehr oder weniger kostbaren
Hüllen , die gute Behandlung heischen , das gesellschaft¬
liche Gepräge , das jede Theatervorstellung trägt , verbietet
die Mitnahme von Überkleidern in einen gefüllten Saal,
und außerdem , auch wenn man so barbarisch sein wollte!
unsere Theaterplätze gestatten diese schon aus Raum¬
gründen meistens nicht . Unsere Theatergarderoben haben
sich auch in den letzten zehn oder zwölf Jahren entwickelt
und werden unaufhörlich mit neuen Reformvorschlägen
bedacht . Beim Bau eines neuen Theaters wird jetzt schon
immer ein beträchtlicher Raum dafür ausgespart , und
„ungenügende Garderobenverhältnisse “ sind der Grund
zur Zurückweisung mehr als eines Theaterpla -nes gewesen.
Es gab in Berlin sozusagen historisch berühmte Theater¬
garderoben , berühmt wegen ihrer unerhörten Unzuläng¬
lichkeit , bei allen Erstaufführungen die Plätze von Kämpfen,
die ihre Schatten \ schon vorher auf die Stimmung der
Zuschauer warfen . Das war zum Beispiel so im Deutschen
Theater unter L’Arronge und Brahm ; jetzt unter Rein¬
hardt ist es dort besser . Mit den Restaurants ist die Sache
verhältnismäßig neu und noch keineswegs allgemein ein¬
gebürgert . Restaurants , die keine große Kundschaft haben
oder die keinen Ehrgeiz haben , hierin auf der Höhe der
Zeit zu stehen , begnügen sich noch immer mit den Haken
in der Wand oder mit den in den Restaurationssälen auf¬
gestellten , meist hölzernen Ständern . Da kann man seinen
Mantel und seinen Hut daran hängen , und wenn einmal
der Ständer wegen Überlastung auf der einen Seite umfällt
(denn kein Gast hat Sinn für eine einigermaßen praktische
Gewichtsverteilung ), so richtet man ihn eben wieder auf,
was ist da weiter dabei ? Für die zarteren und kostbarerem
Hüllen der Damen sind diese Ständer ja überhaupt nichts.
Manche erinnern in ihrer urwüchsigen Gestalt an die
urtümlichen Garderobenhalter , die man zuweilen in ita¬
lienischen Geschäften zweiten Ranges sieht , wo man ein
großes hölzernes Brett mit eingeschlagenen Haken an die
Wand gelehnt findet , das man beliebig aulstellen kann,
wo man sich aber aus guten Gründen hütet , die Garderobe
an die Wand selbst zu hängen . Am praktischsten sind noch
die rechteckigen eisernen Wandschirme (meistens durch¬

brochen !), die zur behaglicheren Trennung zwischen den
einzelnen Wirtstischen aufgestellt und zu beiden Seiten
lru», .. a,ken beschlagen sind , a,n denen man die Kleider
auf,längen kann . Um den mannigfachen Schwierigkeiten
zu begegnen , die sich besonders bei Überfüllung und bei
regnerischem und nassem Wetter geltend machen , war es
ganz natürlich , daß die Wirte bei steigendem Luxus unserer
Restaurants auf den Gedanken kamen , besondere Räume
iur die Überkleider und Hüte ihrer Gäste , meistens in
der Vorhalle , einzurichten , wie es die Hotels schon längst
taten . Die Sache lief nur praktisch auf eine neue Be¬
steuerung der Gäste hinaus . Denn wenn auch viele Restau¬
rants nur zehn (allenfalls zwanzig ) Pfennige , sehr viele
aucn gar nichts für die Aufbewahrung verlangen , so liegt
es doch in der menschlichen Natur , daß die Garderobenfrau
von jedem , der nur einigermaßen freigiebig veranlagt ist,
em lrmkgeld erhält . Bei Inanspruchnahme der oft dazu
-gehörigen Toilette ist dieses Trinkgeld Pflicht , und eine
neue Abgabe ist fertig . Viele Gäste wissen allerdings
nicht , daß die Garderobenfrau auf dieses Trinkgeld an¬
gewiesen ist , wenn nicht schon eine Aufbewahrungsgebühr
vorgesehen ist . Die Kleiderablagen von Restaurants,
Cafes, Theatern sind in der Regel verpachtet , und zwar
gegen Summen , die mitunter gar nicht bescheiden sind
und die einen hohen Ertrag zur Voraussetzung haben.
Einige geschäftliche Fehlschläge auf diesem Gebiet , die
!.".u.r/' lc l * n Berlin zu gerichtlichen Auseinandersetzungen
führten , gaben darin merkwürdige Einblicke . Da waren
m einem Cafe zwei Toiletten zu je 150 Mk . monatlich,
die natürlich vorausbezahlt werden mußten , an zwei
Brauen verpachtet ; in einem andern Fall eine Garderobe
sogar zu 400 Mk. Das mußte man wieder heraus wirtschaften.
Jene Frauen kamen , da die Freigiebigkeit der Gäste natür¬
lich ganz verschieden ist , nicht auf ihre Rechnung , mußten
vielmehr zubezahlen , und so klagten sie, um Ersatz¬
ansprüche durchzusetzen , auf die sich freilich die Besitzer
nicht einlaasen . Diese geben auch oft ihre Garderoben
und Toiletten einem Generalpächter zur Verwertung , der
ihnen eine runde Summe zahlt und dann die Garderoben
im einzelnen weiter vermietet . Die Nickelstücke des
einzelnen Gastes müssen dieses System »ufrechterhalten.
Aber geht ’.s nicht in jeder Einzelheit des Großstadtlebens
so . Nach kurzer Zeit ist uns eine neue Bequemlichkeit
eir altgewohntes und selbstverständliches Ding geworden,
das wir nicht missen mögen ; inzwischen hat man bereits
ein kapitalistisches System daraus gemacht , von dem
Dutzende von Leuten leben , die uns mit höflichen Ver¬
beugungen , mit eitel Dienstbeilissenheit empfangen und
dabei nach dem Groschen schielen , den wir aas der Tasche
ziehen sollen,

jv  jer
Bäderwesen.

*Das Recht auf Nachtruhe betrifft eine
soeben ergangene grundsätzliche Entscheidung des Ober¬
verwaltungsgerichts . Gegen den Inhaber eines großen
Wirtschaftslokals eines Badeortes  hatte die Polizei-
behörde eine Verfügung erlassen , durch die sie ihm verbot,
die allabendlichen Konzerte m den Sommermonaten lftnwy
als bis V»12  Uhr stattfinden zu lassen . Das Verbot war
auf Veranlassung eines Nachbars erlassen , der behauptete,
nicht schlafen zu können . Besonders störe die aktive
Beteiligung der Gäste , die , wenn Studentenlieder , bekannte
Berliner „ Schlager “ usw . gespielt würden , nicht wider¬
stehen könnten , mitzusingen oder mitzugröhlen und in
die Hände zu klatschen . Und in der gleichen Weise be¬
teiligten sich „Zaungäste “, Beschwerden des Wirts bei
der Aufsichtsbehörde hatten keinen Erfolg . Er klagte
sodann im Verwaltungsstreitverfahren mit dem Anträge
das Verbot aufzuheben . Er sei doch im Besitz einer polizei¬
lichen Erlaubnis , bis 12 Uhr konzertieren zu lassen . Diese
Erlaubnis könne nicht ohne weiteres auf die Beschwerde
eines Nachbars hm eingeschränkt werden . Er legte auch
eine Erklärung , wie er sagte , aller anderen Umwohner
vor , die sich m ihrer Nachtruhe nicht beeinträchtigt fühlten
und zum Peil die Konzerte als Kunstgenuß empfänden.
Das Oberverwaltungsgericht wies die Klage jedoch ab.
Der stellvertretende Vorsitzende des III . Senats , Wirkl.
Geh . Oberregiprungsrat Dr . Dippe  führte zur Begrün¬
dung der Entscheidung u . a . aus : Eine fortgesetzte Störung
der Nachtruhe müsse als gesundheitsschädigend
angesehen werden . Die Nachtruhe beginne nach der
Auffassung weiterer Volkskreise in Deutschland um 10 Uhr
abends . Daß die Geräusche , die aus dem Gewerbebetrieb
des Klägers hervorgingen , die Nachtruhe von Umwohnern
stören , sei anzunehmen . Die Polizei sei also in Erfüllung
ihre .̂„ 4 ufgabe ’ Gesundheitsgefahren entgegenzuwirken
gemäß § 10, II , 17 des Allgem . Landrechts zu dem Verbot
berechtigt gewesen . (Urt . des III . Sen . v . 20. 4, 14.)

usr

Meinungen und Wunsche.
Die städtische Kurverwaltung  hat die Ge¬

pflogenheit , den Besuchern des Kurhauses bei Extra-
v®ral?s^a^ un S8n  besondere Vorschriften bezüglich dei
Kleidung zu machen . Man kann da die verschiedensten
Bezeichnungen lesen : Promenadenanzug , Cutaway Smo-

! t Balltoilette , Frackanzug , Fastnachtskostüm usw.
I Esx 1S« ganz  selbstverständlich , daß solche Bestimmungen

getroffen werden müssen , denn nur dadurch ist es möglich
ein schönes und einheitliches Bild von der jedesmaligen
}t estiioiikeit zu erreichen . Im Gegensatz hierzu vermißt
man die seit langen Jahren streng durchgeführte Ein¬
heitlichkeit in der Kleidungder Musikkapelle.
Man sieht statt der sonst allgemein üblichen dunklen
Kleidung jetzt nicht selten im Dienst hellen Überzieher
oder hellen Hut bei Konzertmeister und Dirigenten , was

mit dem Begriff „Weltkurstadt “ nicht gut vereinigen
lallt . Es wäre sehr zu wünschen , wenn die frühere Sitte
„dunkle Kleidung und schwarzer Zylinder “, beibehalten
wurde . Das entspricht dem Gebrauch aller Musikkapellen
großer Städte , zu denen sich auch Wiesbaden rechnen
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Tager -VermWungen . « Vergnügungen
S , «ntag , den 2«. April:

Kömgl. Schauspiele. Abends 5 Uhr:
Abon. B : Parsifal.

Residenz -Theater. Nachm. */s4 Uhr:
(halbe Preise): Müllers . Abends
7 Uhr : Kean.

Äur -Theater . Gastspiel des berühmten
Fritz Steidl -Ensembles: Nachmittags
3.36 Uhr (Leine Preise) u. abends
8 Uhr : Bravo-Dacapo!

Kurhaus . 4 und 8 Uhr: Abonne-
„ mentZ-Konzert.
Reichshallen-Theater . 4 u. 8.15 Uhr:

Spezialitäten -Programm.
Apollo-Theater . Täglich 8.10 Uhr.

Sonntag 4 u. 8.10 Uhr.
Thalia -Theater , Kirchgasse 72. Nachm.

4—li Uhr : Vorstellungen.
Viovhou - Theater , Wilhelmstraße 8

(Hotel Monopol). Nachm. 3—11.
Sbtfoü - Theater , Rheinstraße 47.

Nachm. 4—11 Borttell.
Kmevhon - Theater , TouriuSstraße 1.

Nachmittags 4—11 Uhr.
,̂ kon-Theater . Kirchgasse. 3—11 Uhr.
Walhalla (Restaurants . Vormittag«

11.30 Uhr : Frühschovven-Kon»ert
Apollo - Restaurant . 5 Uhr : Konzert.
Cafe Waldeck. Heute Künstler-Konzert.
Chauffcehaus. Heute : Künstlerkonzert.

Montag , den 27. April.
Künigl. Schauspiele. Abends 7 Uhr:

Abon. D : Der Bogen des Odysseus.
Resivenz-Theater . Abends 7 Uhr:

Lutti.
Kur-Theater. 8 Uhr: Bravo-Dacapo!
Kurhaus . 4 u. 8 Uhr : Abonnements-

Militär -Konzert.
Reichshallen-Theater . Abds. 8.15 Uhr:

Lvcznnuawn -Proqramm.
Avollu- Restaurant . Täglich 8 Uhr.

Konzert.
Crl>p̂ ->>z-Resta„ r«nt. Täglich abends

b Uhr : Konzert.
H"le>-Resta„ f. FriedrichSlwf (Garten.

Gtabliffement). Tägl . : Br . Konzert
balü Habsburg . 8 Uhr : Konzert.
aass -Refta»irant „Orient ". Täglich:

Künstler-Konzert.
Yaf»-Reftanr «nt E. Ritter Unter den
„ Täglich Konzert.
Walhalla -Restaur . 8 Uhr : Konzert.

LanbeSmufeum naffauifcher « « er-
Mmer, Wilhelmstraße 84, P . l.Geöffnet: 1. Avril bis 15. Oktober.
Sonntag 10—1, Montag bis Frei-
fco 16. Oktober bis
?; • Marz: Sonntag u. Mittwoch11—1 Uhr. Eintritt frei.

Gemäldesammlung De. Heintzmann.
Baulinenschlößchen: Geöffnet Mitt.

KÄ L ' Llk - m,.« -.
Aktnaris' KunKsalan. TaunuSstr. 6.
Banger's KunMakon. Luisenstr. 4/8
UnentgeltlicheRechtsauskunft für Un-

L- Minderbemittelte in Naffau.
Sprechstundenplan für April 1914.

Montag , den 27.,11%! Uhr.
Rathaus : 5pj onta ben

47., 99a Uhr.
©efjeunrqt Meyer in Wiesbaden.

Goethenratze 3, 1, ist auch zu
brieflicher Beratung der am Er-
scheinen Verhinderten , nament¬
lich von Altersschwachen und
Kranken, gern bereit , vertritt
Versicherte kostenlos vor den

\  ®euuf )erun3§ämtern zu
Wiesbaden, Koblenz, Mainz u.
Darmstadt und sorgt für kosten-
lose Vertretung vor dem Reichs-
derncherungsamt in Berlin . Alle
Herren Bürgermeister der
Stellen -Orte werden um Be¬
kanntmachung jedes einzelnen!t-.Livo . cv .. ‘c.

' "..4

Sonntag , de« 28. April.
Turn - Verein. Vorm. 8—12 Uhr:

VoUstumliches Turnen u. Spielen
der Sport - u. Spielabteilung Unter
den Eichen. Nachmittags 3 Uhr:
Uebungs,piel der Fußball -Abteil,
auf dem Exerzierplatz an der
Schiersteiner Straße.

Männer - Turnverein . Vorm. 8—12
Uhr : Turnen und Spielen auf dem

„Turnplatz ,„Nonnentrist ".
Chrtstl. Verein j. Männer Wartburg.

Nachmittags 2 Uhr : Jugend-
Avteilung . 8 Uhr : Gesellige Ver¬
einigung . Abends 8.30: Vortrag.

Sport -Verein . Nachmittags 3 Uhr:Uebungssprel.
Jugend -Vereinigung der städt. Fort-

"rlbungsschule. Nachm. : Ausmärsche
u. Spiel . Abends: Vortrag in derAula.

Evang. Dienstboten-Berein. Allsonn-
kaglich von 4 bis 7 Uhr in dem
Madcheuheim, Oranienstr . 53, H.

Paulinenstift . Nachmittags 4.30 Uhr:
^ungfrauen -Verein.

Blan -Kreuz-Verein. E. B. Abends
8.30 Uhr : Evangelisations - Ver¬
sammlung.

Montag, den 27. April.
Turn -Berein . Abends 6.30—8 Uhr:

Durnen der Damen -Abteilung 1,
8—-6 Uhr : Turnen der Damen-
Abteilung II u. 111, 8—10 Uhr:
Fechten, 8—10 Uhr : Turnen der
Alters - und Männer -Riege.

Turngesellschast. 6—7% Uhr : Turnen
fc. Damenabteil . I ; 8(4—9% Uhr:
Turnen der Damenabteilung Ü.

Schachverein. 6 Uhr : Spielabenü.
Jugendvercinigung der städt. Fort¬

bildungsschule. Von 794—9% Uhr:
UehrliiigSheim: Lese- u. Spielabenö.

»prachenvercin Wiesbaden . 8.45 Uhr:
,französischer Mittelkurs.

Philharmonischer Verein (E. B.),
Wiesbaden. Abends 8 Uhr: Chor¬
probe. 8 Uhr: Orchester-Probe.

Christlicher Verein junger Männer.
Abends 8.45 Uhr: Gesangstunde.

Christi. Verein j. Männer Wartburg.
Abends 9 Uhr: Männerchor.

Männer-Quartett Sängerlust, Wies¬
baden. Abends 9 Uhr: Probe.

Männer-Turnverein. Nachm. 9—10^
Turnen der Männerriege. Fechten.

Verein für Stenotachygraphie zu
WirSb. 9—10 Uhr: Uebungsabend.

Zither-Verein WieSb. 9 Uhr: Probe.
Kilianfche Zither-Mustk-Bereintgnng.

Abends 9 Uhr:, Probe.

NM

Montag , 27. April 113. Vorstellung.
42. Vorstellung im Abonnemerit 9.

Der Dogen des Odysseus.
Dramatische Dichtung in 5 Akten

von Gerhart Hauptmann.
Personen:

Odysseus . Herr Everth
Telemach . . . . . . . Herr Albsrt
Laertes . Herr Lehrmann
Antinoos \ . Herr Schwab
Amphinomos! die Herr Schneeiveiß
Ktesippos l Freier Herr Rehkopf
Eurymachos > . Herr Rodius
Eumaios , Sauhirt . . . Herr Zollin
Leukone, seine Enkeltochter Frl . Gauby
Melaniens , Ziegenhirt . . Herr Legal
Melanto , s. Tochter Fr . Bayrhammer
Noaimon, ein junger

Schweinehirt . . . Herr Herrmann
Eurykleia . Frl . Carlsen
Glaukos . . Herr 'Spieß
Lykurgos . . Herr Döring
Jdomeneus Herr Lautemann
Hektar t • Herr Andriano
Lamon ^ bn ^ Herr Wenzel
Dryas . . . Herr Becker
Euphorion Herr Weyrauchund andere
Nach dem 3. Akte tritt eine Pause

von 12 Minuten ein.
Anfang 7 Uhr. Ende gegen 97 2 Uhr.

Gewöhnliche Preise.
Rrstdenz-Theatrr.

Sonntag , dsn 2«. April.
Nachmittags ZH4 Uhr (halbe Preise)

ilvV'' €7 441)1# 'VlUvv*
Guttrmplerloge „Lebensfreude" Nr. 9.

Abends 9 Uhr : Sitzung.

«vrechtages einige Tage vorher
durch Lokalpresse, Anschläge usw.
dringend gebeten.

ArbeitZamt, Ecke Dotzheimer und
Schwalbacher Str . Dienststundeii
Von 8—1 und 3—6 Uhr. Auck
Sonntag von 10—1 Uhr geöffnet

Die Bibliotheken des Volksbildungs-
Vereins stehen Jedermann zur Be¬
nutzung offen. Die Bibliothek 1
!'N der Schule an der Castellstr >
stk geöffnet : Sonntags von 11 bis
1 Uh% Mittwochs von 5 bis 8 Uhr
und Samstags von 5 bis 8 Uhr:
r* Bibliothek 2 (in der Blücker-
mule ) : Dienstag von 5—7 Uhr.
e Vk.rstagZ und Samstags von
6—8 Uhr : die Bibliothek 3 sin der
Schule an der oberen Rhemstr .) :
sonntags v. 11—1 Uhr, Donners-
tn9§ und Samstags von 5 bis
„ d' e Bibliothek 4 (Stein-
goffe 9) : Sonntag v. 10—12 Uhr.
:P£lr!,1f'rst (jq5 nnb Samstags von

Bersteiqerunneil

Müllers.

Versteigerung eines Wohnhauses mit
Hofraum usw. hier, Oranienstr . 34
(Gerichtsstelle, Zimmer 61), vorm.
10.15 Uhr. König!. Amtsgericht,
Abteil. 9. (S . Tagbl . Nr . 178, S . 7.)

Versteigerung des Wohnhauses mit
Hofraum und Nebengebäude hier,
Karlstraße 40 (Gerichtsstelle, Zim¬
mer 61), vorm. 10.30 Uhr. König!.
Amtsgericht, Abteil. 9. (S . Tagbl
Nr . 172, S . 15.)

Versteigerung des Wohnhcnisteils mit
Hofraum hier , Hochstättenstraße 18
(Gerichtsstelle, Zimmer 61), vorn:.
10.45 Uhr. König!. Amtsgericht,
Abteil. 9. (S . Tagbl . Nr . 178 S . 7.)

Versteigerung eines Wohnhauses mit
Hofraum , Distrikt Könlgsstnhi,
ferner eines Ackers daselbst (Gc-
richtsstelle, Zimmer 61), vormrtiags
11 Uhr. Kgl. Amtsgericht. Abt. 9.
(S . Tagbl . Nr . 172, S . 15.)

Concerle

u. Samstags tzon4—7 Uhr.
^ulkSsesekwlle, Hegm^ndstraße 45. 1,

Geofsnet : Werktags von 10 bis 1
Vi l an *’ Sonntags geöffnetvon 9)4 —1 Uhr.

Luft - u. Sonnenbad auf dem Atzel-
bcrg . Tagllch geöffnet von 5 Uhr
morgens , bis zum Eintritt der
Dunkelheit.

Wiesbadener Stadtverband f. Jugend¬
fürsorge . Geschäftsstelle: Bahnhof-
itraße 2, P . ' Vvu 9—i und von
3—7 Uhr. Auskunft über aHc An¬
gelegenheiten der Jugendfürsorge
und der privaten Wohltätigkeit.
Meldestelle für Kinderschuh.

Verein Lindenhaus . E . B. Evaugel.
Fürsorgestelle für sittlich gefährdete
Mädchen. Frauen und Kinder.
Sprechstunden jeden Wochentag,
2—4 Uhr nachm., Emser Str . 12, 2.

ASntkltch« H | Scharsfviel».
Sonntag , 26. April. 112. Vorstellung.

42. Vorstellung im AbonnementL.

Parsifal.
Ein Bühnenweihfestspiel v. R. Wagner.

Personen:
Amfortas . . . . Herr Geisse-Winkel
Titurel . Herr Eckard
Gurnemanz . Herr Bohnen
Parsifal . Herr Schubert
Klmgsor . Herr von Schenck
Kundry . M . Englcrth

Zweiter ! Gralsritter ; ;
Erster . . . Frau Krämer
Zwerterl
'DritterZweiter Knappe ' ' .Frl .̂ Haat
Dritter i . Herr Lichtenstem
Vierter > . . . Herr Scherer

Klingsors Zaubermädchen:
Frau Hans-Zoepsfel, Frau Friedfeldt,
Frau Balzer -Lichtenstein, Frl .Bowmer,
Frl . Frick, Frau Krämer und Chöre.

Altjolo: Frl . Haas,
Gralsritter und Knaben.

Nach dem 1. und 2. Akt treten Pausen
von je 30 Minuten ein.

Anfang 5 Uhr. Ende gegen IO3/. Uhr
Erhöhte Preise.

Schwank in 3 Akten von Fritz Friede-
mann-Frederich.

^ Personen:
Theobald von Müller,
M. d. R. . . . . . Reinhold Hager
Egon, sein Sohn . . . Willy Schäfer
Hugo Müller . Willy Ziegler
Minna Müller , seine
Schwester . . Marg . Lüder-Freiwald
Richard, vr . jur . j seine Frdr . Beug
Ilse IKinder Kätie Horsten
Hugo Müller . . . . . Josef Commer
Frau Ruth Braun . . Frida Saldern
Hedwig, ihre Stieftochter . Elsa Erler
vr . Sally Braun , M. d. R. E. Bertram
Or. med . Arthur Braun,
sein Sohn . Nikolaus Bauer
Stemmler , Diener bei
Müller . Max Deutschländer
Frieda , bei Müller . . . Käthe Ru
Rosa, bei Braun . . . Paula Wolfert

Abends 7 Uhr.
Dutzend- »nd Fünfzigerkarten gültig.

Kea»
oder: Genie und Leidenschaft.

Lustspiel in 5 Aufzügen frei nach dem
Französischendes Alex. Dumas (Vater)

von Ludwig Barnay.
Personen:

George, Prinz von Wales . R. Bartak
Graf von Coefeld, dänischer
Gesandter . Reinhold Hager
Gräfin Helena, seine
Gemahlin . . . . . . Frida Saldern
Lord Melvill, Peer von
England . Friedrich Beug
Gräfin Amy von Goswill . Th. Porst
Lady Sarah Brighton . Sofie Schenk
Lord Atme Hamptoncourt Nik. Bauer
Sir Arthur Neville . Herm. Schröder
Marquis von Beauvoir,
französischerGesandter . Willy Schäfer
Marquise von Beauvoir,
seine Gemahlin . Käthe Ruf
Miß Nelly v. Longswood . L. Delosea
Anna Danby . . . . Else Hermann
Edmund Kean . . Herm. Nesselträger
Der Regisseur des Covent-
garden-Theaters , . . Hermann Hom
Bardolphe, Schauspieler
am Drury Lane-Theater . W, Ziegler
Tom, Schauspieler am
Drury Lane-Theater W. Deutschländer
Darms , Theaterfriseur am
Drury Lane-Theater . Willy Schäfer
Salomon , Souffleur am
Drury Lane-Theeter . Josef Commer
Der Theaterarzt . . Georg Bierbach
Der Konstabler . . . Nikolaus Bauer
Pistol > . . . Kätie Horsten
Ketty ! Seiltänzer Elsa Erler
Peter Patt , Wirt der Matrosen-
schenke„Zum Kohlenloch" Herm. Hom
John Cooks, „der Boxer" ,
Matrose . . . Rud. Miltner -Schönau
Georg, ein Schisser . Ludwig Kepper
Louise, Kammerfrau der
Gräfin Helena . Minna Agte
Gibbon, Diener des Grafen L. Kepper

Personen des Zwischenspiels:
König Claudius ».Dänemark Mr-Brixon
Polonius , Oberstkämmerer Mr .Farmer
Hamlet, Sohn des vorigen und
Neffe des jetzigen Königs . Edm. Kean
Ophelia,Tocht. d.Polonius Miß Siddons

Lords und Ladies. Schauspieler.
Matrosen. Seiltänzer.

Die Handl. spielt in London. Zeit 1820
Nach dem 2. u. .3. Akt grüß. Pausen.

Ende 9% Uhr.

Montag , den 27. April.
Dutzend- und Fünfzigerkarteu gültig.

KrrE ( Loute ) .
Schwank in 4 Akten von Pierre Beber.

Deutsch von Max Schönau.
Personen:

Lutti . Stella Richter
Dupont . Kurt Keller-Nebri
Castillon . Ernst Bertram
Frau des Echanguettes Lüder-Freiwald
Renöe, ihre Tochter . . . Elsa Erler
Daburon . . . Reinhold Hager
Francolin . . . . . . Rudolf Bartak
Bru . Willy Ziegler
Frau Bru . . Minna Agte
Frau Petitbois . . Margarete Krone
Frau Chevrel . Luise Delosea
Gustav, ihr Sohn . . . Alfred Rhode
Frau Marcaison . . . Theodora Porst
General Moreau-
Chandonneur . . Max Deutschländer
Bözu, Briefträger . . Georg Bierbach
Antoine, Diener bei Dupont R. Bauer
Julie , Kammermädchen . Käthe Ruf
Marie, Dienstmädchen . Dora Henzel
Emile, Diener . . . . Hermann Hom
Polizist . Ludwig Kepper
Hausdiener . Albert Pfisterer
Nach dem 1. und 3. Akte finden

größere Pausen statt.
Anfang 7 Uhr. Ende gegen 9*/ , Uhr.

Kur-Theater.
Gastspiel des berühmten und beliebten

Fritz Steidl -Ensembles.
Letzte Woche!

Sonntag , den 26. April, nachmittags
3.30 Uhr (kleine Preise ) und abends
8 Uhr. sowie Montag , den 27. April,

abends 8 Uhr:

Kravo - Dacapo!
Die neue Revue!

Revue-Burleske in 6 Bildern von
Max Reichardt. Musik von Rudolph
Thiele. Einlagen von Max Larsen.
1. Bild : Auf Bahnhof Friedrichstraße

2. Bild : Vor der Passage.
3. Bild : Ein Sportfest.

Großes Sportballett.
Pause.

4. Bild : Auf dem Witwenball.
Taugo-Arqentinol

Getanzt v. Flora Steidl u. GiovanniCeruti.
6. Bild: Im KriedrichÄham.

6. Bild : Beim Rosenkadalier.
Großes Blumen-Ballett.

Kurham zu Wiesbaden.
Sonntag, den 26. April.
Anto-Onmibus-ÜDiidlabrteo

Abfahrt vom Kurhaus 10 Uhr vorm,
nach Kloster Eberbach. — 10% Uhr

nach der Saalburg, Bad Homburg.
Vormittags 11ZH Uhr.

Friihkonzert
des Städtischen Knrorcbesters in der

Kochbrunnen-Anlage.
Leitung: Konzertmeister A. Schiering.
Programm in der gestrigen Abead-A.
Mail-coach-Ansflug 3 Uhr ab Kurhaus.

Abonnements - Konzert #.
Städtisches Knrorchester.

Leitung: Herr H. Jrmer, städtischer
Knrkapellmeister.

Nachmittags 4 Uhr n. abends 8 Uhr:
Programme in der gestrigen Abend-A.

Montag, den 27. April.
Anto-Omnibos-Rundtahrten

Abfahrt vom Kurhaus 10 Uhr vorm,
nach Grauer Stein, Georgenborn.
216 Uhr: Bad Cronberg wechselnd mit

Bad Soden.
Vormittags 11 Ubr.

Friihkonzert
in der Kochbrunnen-Anlage.

Kurtheater-Orchester.
Leitung: Kapellmeister Freudenberg.
Programm in der gestrigen Abend-A
Zweite Zeppelin-Gesellschaftsfahrt der
Kurverwaltung (ah Kurhaus 11% Uhr

in Autos.)
Mail-coach-Ausflug 3 Uhr ab Kurhaus,

Abonnements - Konzerte
Kapelle des Füs.-Kegts. v. Gersdorff

(Kurhess.) Nr. 80.
Leitung: Kgl. Obermusikm. Gottschalk.
Nachmittags 4 Uhr u. abends 8 Uhr:
Programme in der gestrigen Abend-A.

Thalia - Theater
Kirchgasse 72. Teleph. 6137.
Größtes u. inod. Lichtspielhaus

Eigenes Künstlerorchester.
Heute Sonntag v. 3—11 Uhr:

Der Millionär
Große Komödie in 3 Akten
m. Moritz Prince i. d.Titelrolle.
Eine spannende und lustige
Liebeskomödie ; erweckt über¬
all große Heiterkeit ; ferner :

Der wisse Clown
Zirkus -Drama in 2 Akten,

außerd .d. übrige Beiprogramm
Preise der Plätze

v. 50 Pf . bis 2 .50 31.
Militär ohne Charge Ermäßig.

Das Theater ist auch bei
heißer Witterung durch unsere
moderne Lüftungsanlage an¬

genehm kühl.

Apollo-Ueoler.
Direktion: Emil Rothman ».

Heute:

rsslS'VMkkigesr
In beiden Vorstellungen:Am, die DtlMaütl

Lokalrevue von Her« . Lekisch
und das große

Mie-Mira.
Anfang 4 «nd 8 « hr 1» Mi«.

Im Morel!
CO CüIiMIirSflk.

Anfang 10>/., Uhr.

Eintritt frei Eintritt frei.

Heute Sonntag
von 11 bis 1V3 vhr:

Großes MIMopM-Konzett
und von 4 Uhr ab

hihMuLImmrSeslers
im

Aotet 'GvbpEz
Manritiusplatz.

Reichshallen
Erstes u. vornehmstes Varietö am Platze

Versäume keiner das großartige

Msk«-MIUNl-WglMM
anzusehe», 8 Attraktionen,

sowie die Ansstattnng » . Burleske,

Wer
ist

Der Dieb
Sonittags 2 Vorstellungen.

Anfang 47 2 und 87z Uhr.
Die Direktion: Paul Becker.

Herobers
Heute Sonntag : KM?

Militär-Konzert
der Kapelle des Füs .- Regiments
von Gersdorff (Kurhess.) Nr. 80,
unter Leitung ihres Obermusik¬

meisters E . Gottschalk.
Anfang 4 Uhr. — Eintritt 20 Pf.

Triedrieitshof
Weinsalon 1. Et.

M:Knnstlßr-Konzert
Eriedrichstrasse 43.
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